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Monurchiſtiſche Putſchpläne in Vayern. 

Der Vittelsbacher wil bie Staatsmacht Ubernehmen. — Die Regierung wird um die Genehmigung erſuct 
Das Datum des 9. November hat die partikulariſtiſchen 

nund monarchiſtiſchen Aktiviſten in Bayern nicht ſchlafen leilen. Diach den Rezept: „Kein b. November ohne einen 
tleinen Pueſch, haben ſir diesmal in Müuchen etwas inſze⸗ nictt. das zwar tein Putſch iſt, aber Putſchvorbereitung und 
darum Hochverrat, wie er im Buche fieht. Die Herren aus dem ſogengunten Kabinett des bayeriſchen Kronprätendenten 
Ruprecht jind zu den Beyörden gegangen und haben au⸗ 
get'ragt, ob ſie nicht geucigteſt einen kleinen Pulſch unter⸗ 
ſtüßzen wollten, da Ruprecht nächſteus als König die Macht 
in Banern übernehmen wolle. Auf dieſe unſchuldige Au⸗ 
frage iit ihnen eine veſtimmte Abſage erteilt worden, aber 
daß einer von ihnen, fei es vom Fleck weg, ſei es nachher, verhaſtet worden wäre, davon iſt nichts bekannt. 

Die monarchiſriſche Bewegung in Vayern iſt aktiver und 
realiſtiſcher als die monarchiſtiſche Bewegung im Reich. Die monarchiſtiſche Bewegung im Reich iſt uneinheitlich, nichr 
aktiviſiſch, nicht getragen von nahen Zu kunftshoffnungen. Denn zu einem richtiggehenden monarchiſtiſchen Altivismus 
gehört ein Prätendent, und den haben die Monarchiſten im 
Reich nicht. Die Bauern haben einen, Nuprecht von 
Wittelsbach iſt für ſie nicht nur der heimliche Konig ihrer 
Hoifnungen — er fühlt ſich ſelbſt als erklärter Präteudent, 
er wartet auf den Tag, er hält ſich ſelbſt ſchon für einen 
Drerviertelstonig. 

Die regierende Partei in Bayern, die Bayeriſche Volks⸗ 
partei, hat den ofſenen Dualismus zwiſchen Tepublikaniſcher 
Verjaſſung und monarchiſchem Gepräge und Repräſentation 
eines ungekrönten Königs geduldet und gefördert. Iͤbre 
Haltung hat den monarchiſchen Aktiviſten in Bayern das 
Gefühl geßeben, daß ſie ſelbſt den Tag herbeiſehne, an dem 
der monarchiſche Staatsſtreich die republikaniſche Ver⸗ 
faſſung in Bavern zerſchlägt und das Königtum der Witteks⸗ 
bacher wieder einführt. Dieſe zweldeutige Haltung der 
regierenden Partei in Bayern, das Treiben der Putſchiſten 
und das Auftreten von Ruprecht von Wittelsbach waren 
eine Art von unausgeſprochenem Staatsſtreich, 
der nicht bis zu dem Wagemut eines erllärten Aufſtandrs 
und einer Revolte in voller Oeffentlichkeit führte, der aber 
ich ühnenaenſchen Verſuche ermutigte, ohne es zu wagen, 
ſich ihnen anzufchließen. 

Nun hat das Kabinett des Prätendenten einen entſchei⸗ 
denden Schritt gewagt, einen Sehritl, der dem ſchmählichen 
Wefen der ſtaatsſtreichlüiternen Bewegung Bayerus en— 
ſpricht. Es hat bei den Brhörden angefragt, ob Seine M. 
ſtät den Putjich riskieren könne. Die Frage und die Begrün⸗ 
dung der Abſicht, demnächſt einen Staatsſtreich zu wagen, 
waren klaſſiſch: Die Zeit vergeht, die Republit konſolidiert 
jich die Bevölkerung findet ſich mit der Republik ab und die 
'offnungen Ruprechts und ſeiner Freunde auf die Thron⸗ 
eſteigung welten dabin. So wagen monarchiſiliche Putſchiſten 

gegenüber den höchſten Behörden eines Landes zu ſprechen, 
das der Verfaſſung nach eine Republik iſt. 

Dieſer Schritt der Puiſchiſten bei den Behörden war vor⸗ 
ſichtig gedacht, ſehr vorſichtig. Ruprecht und ſeine Leute 
wollen den Putſch., aber ſie wollen ihn nicht ſo, wie ihn 
Ludendorff und Hitler wollen. Sie wollen nicht kämpfen, ſie 
wollen ſich nicht ſelbit einſetzen, ſie wollen einen Putſch mit 
der 100prozentigen Wahrſcheinlichkeit eines Gelingens, an 
deſien Ende der Theaterkönig unter devoten Bücklingen von 
allen Seiten den Thron beſteigt, um ſich in einen wirklichen 
König zu verwandeln. Deshalb verfielen ſie auf die geniale 
Idee anzufragen, ob der Putſch opportun ſei. Wahrhaftig, 
Ludendorff und Hitler waren volltiiche NRarren, aber gegen 
dieſen Tyeater a und ſeine Umacbung ſind ſie Männer 
von Format. Es iſt das Geſchick aller bayeriſchen Putſchiſten, 
daß ſie in Lecherlichkeit untergehen müffen, und nach diefem 
komödienbaften Schritt feines ſoögenannten Kabinetts kann 
der Theaterkönig Ruprecht von Wittelsbach ſich zum Mün⸗ 
chener Narrentönig erklären laſfen. 

So lächerlich dieſe neue Münchener Novemberkomödie 
aver auch iit es handelt ſich nicht nur um Bauern. Es han⸗ 
delt ſich darum, daß der bayeriſche Monarchismus eine 

    

  

   

  

    
   

   

  

dauernde Beunruhigung und eine dauernde Drohung nicht 
nur gegen die banueriiche Verfaſſung, ſondern auch gegen die 
Reichsverfaiſung und gegen die Reichseinheit ich. Bayern 
iſt eine Repnblik, iſt ein Land des Dentſchen Reiches. Die 
renublifaniich⸗baveriſche Verfaſſung iſt durch die Reichsver⸗ 
faſſung feſtgelegt. Wer einen Staatsſtreich gegen die repu⸗ 
blitaniiche Verfaſſung in Bayern unternimmt, unternimmt 
einen Staatsſtreich gegen die Reichsverfaffung. 

Mit dem Schritt ſfeines Kabinetts iſt der bayeriſche Kron⸗ 
prätendent zum Hochverräter gegen die bayeriſche Ver⸗ 
fafſung, gegen die Reichsverfaſſung, gegen die Einheit des 
Reiches geworden. Jetzt iſt es an der Zeit, daß die republika⸗ 
niſche Langmut dem Hochverräter Ruprecht von Wittelsbach 
gegenüber ein Ende hat. Der Oberreichsanwalt iſt auf Grund 
des Legalitätsprinzips verpflichtet, gegen ihn Anklage wegen 
verſuchten Hochverrats zu erheben. Es iſt Pflicht der bauye⸗ riichen Behörden, die vputſchiſtiſchen Organiſationen aufzu⸗ 
löſen und die Männer, die jenen Schritt bei ihnen nnter⸗ 
nommen haben. verhaften 3 ſſen. Die Pflicht der Repu⸗ 
blikaner aber iſt, die monarchiſtiſchen Treibereien in Bayern 
in ihrem Weſen aufzuzeigen und der bayeriichen Theater⸗ 
majeſtät die Maske abzureißen, damit er dem Volke in ſeiner 
ganzen Lächerlichkeit erſcheint. 

Erfolgloſe Dementis. 
Gegen dieſe von eingeweihter Seite mitgeteilten „Tat⸗ 

che“ wurde mit zwei Arten von Dementis vorgegangen. 
üichit wurde glatt abgeleugnet, daß überhaupt irgendwo 

n Bayern ein Gefahrenherd vorhanden fei. Gleichzeitig 
müurde aber durch das Organ des Miniſterpräſidenten eine 

ffisiößt ldung veröreitct. die die Exiſtenz der aktiviſti⸗ 
lauen Königsmache zugab und die indirekt als 

nung au dieſe zum geduldigen Abwarten 
aufgefaßt werden mußte. ber Saveemt Tatfache iſt, daß 
dieſe Aktiviſten im Bunde der Bayerntrenen gentraliſiert 
EusS. ceiner Organiſation, die alle aroßen und kleinen ſose⸗ 

  

  

    

  

    

    

    

  

nanuten Führerverſönlichkeiten aus einer Reihe vaterländi⸗ 
ſcher Verbände umfaßt. Ihnen gehört auch der unheilvolle 
Kabinettschef des Krouprätendenten Muprecht, Graf von 
Soden, au. Sein Beſuch bei dem Peunſler Miniſterpräſi⸗ 
denten zuſammen mit dem ehemaligen Reichszwehrgeneral 
von Moehl kann nicht abgeleugnet werden. Mau ſieht des⸗ 
halb mit Spannung einer bereits augekündigten Erklärung 
des ehemaligen Kronprinzen eutgegen, in der offenbar die 
monarchiſtiſchen Staatsſtreichpläne vertuſcht werden ſollen. 

In intereſſierten Kreiſen wird dieſer Beſuch, der vor etwa 
14 Tagen veim Miniſterpräſidenten ſtattgeſunden hat, ledig⸗ 
lich als eine loyale Aukündigung der Gründung des Führer⸗ bundes der Bayerntreuen hiugeſtellt. Weiter wird erklärt, 
daß dieſer Bund uur zur Pflege zweier beſonderer bayeri⸗ 
ſcher Traditionen diene, als der Pflege des föderaliſtiſchen 
Staatspriuzips im Bismarckſchen Geiſte und 2. der Pflege 
des monarchiſtiſchen Gedankens mit Wittelsbach als dem 
legitimen Herrſcherhaus. In dieſer Interpretation iſt 
felbſtverſtändlich die tatſächliche Illegalität dieſer Organi⸗ 
ſation nicht aus der Welt geſchafft, nachdem ſich ihre Grün⸗ 
dung vollſtäudig im Dunkeln vollzogen und die Drahtzieher 
es bisher nicht gewagt haben, ihre Namen der Oeffentlich⸗ 
keit preiszugeben. Nachdem jetzt die Schleier über ihre 
Unterredung mit dem bayeriſchen MDiiniſterpräſidenten 
Dr. Held gelüftet ſind, wird in Bayern mit aller Eut⸗ 
ſchiedenheit verlangt, daß die Führer der Putſchorganiſation 
ſofort bekanntgegeben werden. 

Mißlungene früßere Putſchpläne. 
Das Reichsbanner in Berlin verauſtaltete am Montag 

einen Werbeabend, zu dem Emil Ludwig gewonnen war. In 
ſeinem Vortrag teilte er mit, daß vor geuau einem Jahr in 
München der Plan beſtanden habe, mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit im Landtag den früheren Kronprinzen Ruprecht 
zum Staatspräſidenten von Bayern zu wählen. Durth 
diktatoriſche Maßnahmen ſollte er dann die Monarchie in 
Bauern wiederherſtellen. Damals habe ein deutſcher Reichs⸗ 
miniſter dem Kronprätendeuten die Zuſicherung gegeben, 
daß die Reichswehr ſich in dieſem Fall uentral verhalte und 
nicht marſchieren werde. (Stürmiſche Zuruſe: Namen 
nennen! Geßler, Demotrat?) Deu Namen des betrefſenden 
Miniſters, ſo führte Ludwig weiter aus, könne er aus politi⸗ 
ſchen Gründen erſt in einigen Tagen neunen, aber ein Demo⸗ 
krat ſei es geweſen, der den Plan zu Fall gebracht habe. 
Dr. Luppe, der Oberbürgermeiſter von Nürnberg, habe von 
der Sache erfahren, ſich ſofort nach Berlin begeben und dem 
Meichspräſideuten Mitteilung von dieſer Zuſicherung ge⸗ 
macht. Ebert haben den bayeriſchen Putſchiſten darauf in 
ſehr deutlicher Weiſe zu verſtehen gegeben, daß der be⸗ 
trefſende Miniſter dieſe Abmachung rein verſönlich getroffen 
hätte und das Reichskabinett nicht dahinter ſtehe. Die 
Reichswehr würde ſofort eingreifen, ſobald die Pläne der 
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  bayeriſchen Monarchiſten durchgeführt werden follten. 

für Anzeigen-Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druckrachen 2290f 
      —

.
.
—
.
.
—
—
 

  

Die Neichsregierung antwortet auf die 
Entwaffnungsnote. 

Die Antwort der Reichsregierung auf die letzte Note der 
Botſchafterkonſerenz dürſte am Dienstag nach Paris über⸗ 
mittelt werden. Wie der „Soz. Preſfedienſt“ erfährt, handelt 
es ſich bei dieſer Antwort um die Aufklärung beſtimmter 
Unllarheiten in der Ende Oltober an die Botſchafter— 
konferenz gerichteten deutſchen Note auf die Entwafjnungs— 
ſorderungen der allikerten Mäthte. Die Verhandlungen ;als 
ſelche über das Entwafſnungsproblem ſind ſo gut wie abge⸗ 
ſchloffen und dürſten an der Abücht der alliierten Regie 
rungen, mit der Räumuug von Köln am 1. Dezember zu 
beginnen, nicht mehr das geringſte ändern. Der offiziellen 
Ankündigung des Räumungsbeginns und ſeines Abſchluſſes 
durch die Entente kommt inſolgedeßſen lediglich formelle 
Bedeutung zu. 

Wenn die Rechtspreſſe trotzdem die letzte Note der Bot— 
ſchafterkonferenz zum Anlaß einer neuen — nationalen 
Hetze nimmt, ſo entſpricht das ihrem Charakter. Sie ver 
gißt dabei in erſter Linie, daß do Prozent aller Entwaff⸗ 
nungsforderungen der Entente von der Reichsregierung zu 
einer Zeit ſozuſagen befehlsmäßia erfüllt wurden, als die 
deutſchnationalen Miniſter noch das Kabiuett Luther zierten— 
Das muß immer wieder feſigeſtellt werden, ſolange ſich die 
Deutſchnationale Partei in der Verantwortungsloſigkeit 
groß fühlt und ihre eigenen „Taten“ zum Anlaß einer Hetze 
gegen andere nimmt. Im übrigen aber ſind dle reſtlichen 
10 Prozeut der Entwaſſnungsforderungen, die ſeit dem Aus⸗ 
tritt der Deutſchnationalen aus der Regiecrung Gegenſtänd 
fortgeietzter Verhandlungen zwiſchen Paris und Berlin 
waren, unter weitgehender Berückſichtigung des deutſchen 
Standpunktes erledint worden. handelt ſich z. B. um 
eine bewußte Lüge, wenn die deutſchnationale Preſſe jetzt 
von einer Verminderung der beſtehenden Polizeikräfte in 
Preußen und den übrigen Bundesſtaaten des Reiches auf 
Grunb dr letzten Botſchafternote ſpricht. Ein Abban aulh 
nur eines einzigen aktiven Polizeibeamten kommt aufj Grund 
der Vereinbarnngen zwiſchen Deutſchland und den Entenie 

erhaupt nicht in Frage. (Es handelt ſith lebiglim 
um einen Abban von eſſenen Stellen, die nicmals beſetr 
waren. Auch die Kafernierung bleibt in dem von dentſcher 
Seite gewünſchten Maße anfrechterhalten, und was die 
lebensläugliche Anſtellung der Beamten aubetrifft, ſo hat die 
Entente für den in dieſer Frage von dentſcher Seite einge- 
nommenen Standpunkt ſchließlich weitgehendes Intereſſe 
gezeigt. 

Alles in allem kann von einem ablehnenden Standpuntt 
der deutſchen Regierung und der Länderregierungen zu der 
letzten Note der Botſchafterlonferenz, wic es die deutfch⸗ 
nationale Preiſe behauptet, nicht die geringſte Rede ſein. 
Wo ichts abzulehnen iſt, können ſelbſt die Deutſchnationalen 
»nicht ablehnen“. Oder ſollten ſie auch hier anders können? 

  

  

    

    

Das Vand der Völkerperſtändigung wird feſter. 
Ein Jriedensbanbett in London. — Bedentſame Reden. — Freundſchaſtliche Zeremonien. 

Am Montagabend fand in der Guildhall aus Anlaß des 
Wechſcis im Amte des Lordmajors von London das übliche 
alljährliche Feſtefſen ſtatt. In dieſem Jahre war neben den 
engliſchen Miniſtern auch das diplomatiſche Korps anweſcnd. 
Chamberlain beuutzte die Gelcgenheit zu einer politiſchen 
Rede, die in einem Toaſt auf dice Bolſchafter endete. Er 
führte aus: Wir trinken dieſen Traaſt mit beſonderer Freude, 
weil er ein Zeichen der Freundſchaft, des guten Willens und 
der friedfertigen Abſicht unjeres Volkes, gute Beziehungen 
zu unterhalten mit allen Nationen, deren Botſchafter oder 
Geſandte hier vertreten ſind. Der engliſche Außenminiſter 
ging dann auf das Werk von Locarno über und betonle: 
„Alle Miniſter, die in Locarno an den Verhandlungen b 
teiligt geweſen ſind, werden ſicherlich, ſolange ſie die Unter⸗ 
ſtützung ihrer Völker finden, eine Politik in friedhafter 
Abſicht treiben wollen. Wenn die Ergebniſſe von Locarno 
ſo ſchnell in der ganzen Welt einen allgemeinen Beifall ge⸗ 
funden haben, ſo iſt das als die Antwort auf die Impu 
des Gewiſfens der ganzen Welt zu betrachten. Welche Schwi 
rigkeiten der endgültigen Entſcheidung über den Vertrag in 
den fraglichen Ländern auch noch im Wege liegen, ſo hoſfe 
ich, daß der Vertrag von Locarno von allen Ländern rati 
fiziert werden wird. Kein Staatsmann würde die Verant⸗ 
wortung übernehmen können, den Pokal der Hoffnungen, 
den wir aus Locarno mitgebracht haben, von unfern Lippen 
zu reißen und keine Nation dürfte es wagen, die Laſten der 
Verantwortung für die Vernichtung deſſen zu übernchmen, 
was die Welt am nötigſten gebraucht und auf doas ernſt⸗ 
hafteſte erhofft: den Frieden. 

Es ſind nicht die geſchriebenen Verträge von Locarnv, 
von denen zu erwarten iſt, daß ſie die erwartete Umwandlung 
in den Besziehungen der Völker hervorbringen, es iſt der 
Geiſt von Locarno, den die Welt notwendig hat. Locarno 
war für uns kein Ende, ſondern nur ein Anfang. Als Be⸗ 
weis unſeres guten Friedenswilleus und unſerer Abſicht, 
mit unſeren Nachbarn gute Beziehungen aufrechtzuerhalten, 
erlaube ich mir, insbeſondere der Freude darüber Ausdruck 
zu geben, daß ich heute an dieſem Tiſch des Lordmajors 
Gelegenheit hatte, gemeinſam mit dem deutſchen Botichafter 
aus dem Liebespokal trinken zu können. Was ich 
getan kabe, mögen die Vertreter anderer Nationen 
tun. Wir werden im Geiſte von Locarno weitera 
für den Frieden der Belt, damit die Ziviliſation fi 
ben Wunden erholen kann, die⸗ ſte in den lesten 
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ahren   erlitten hat.“ 

Benor ich mich ſetze, möchte ich gern mein Auge einen 
Augenblick weiter ſchweiien taſſen und die Hoffnung aus⸗ 
brücken, daß derſelbe Geiſt d. genfeitigen Einvernehmen⸗ 
und gegenfeitigen Wählwolleus, der unter deu Vertretern 
in Locarno vorherrſchte, auch unter den jetzt auf einer Kou⸗ 
jerenz vertretenen Mächten vorherrſchen möge, die mit den 
Virtretern Cbinas einen Vertrag ſchließen wollen und daß 
auf dieſer Konferenz auch eine neue Kameradſchaft zwiſchen 
Oſten und Weſten entſtehen möge, ein neues Einvernebmen, 
bei dem man ſich alter Freundſchaft erinuert, und daß Sie 
und wir zuſammen wirken werden für die Größe Chinas 
und für die Wohlfahrt unſerer Beziehungen zu China, ſowie 
für die Schaffung eines ebenſo ſtarken Friedens im Eſten. 
wie wir ihn, wie ich hoffe, im Begriff ſind, im Weſten zu 
errichten. ů 

Anſchließend ſprach der engliſche Miniſterpräſident 
Baldwin. Er widmete ſeine Ausführungen in erſter Linie 
der Innenpolitit, ſtreifte aber ebenfalls das Werk von 
Locarno, indem er ausführte: „Nichts iſt wichtiger für die 
Wiederherſtellung der Wohlfahrt des Landes als die Be⸗ 
ichleunigung des groͤßen Werkes der Verjöhnung. um das 
jich Chamberlain ſo große Verdienſte erworben hat. Jeder 
ſciner Kollegen iſt ſtolz auf ihn und ſtolz auf das verdtente 
hohe Lob, das ihm zuteil geworden iſt.“ ů 

Der Staatsſekretär für Luftfahrtweſen, Sir Samvel 
Hoare. ſagte u. a.: Während der letzten zwölf Monate iſt die 
britiſche Luftverteidigung weſentlich verſtärkt worden, und 
zwar nicht nur bezüglich der Quantität und der Ausrüſtung, 
ſonbern auch durch Ausſtattung der Territorials mit Flug⸗ 
zeugeinheiten. Bisher hat durch die Entdeckung oͤrs Fliegens 
die Welt wenig mehr gewonnen, als die Luft den furcht⸗ 
barſten Formen der modernen Kriegsführung zu eröffnen. 
Soll die Luft ein Feld für eine lan erſtörende Erfindung 
bleiben? Dies ſind die Fragen, die uns zu der Hoffuung 
veranlaffen, daß mit dem neuen Abkommen von Locarno ſich 
üͤber Europa „neue atmoirhäriſche Bedingungen⸗ aus⸗ 

breiten, die die Wolken des Krieges aus der Luft verſchwin⸗ 
den laſſen und ein heitexer und klarer Himmel erſcheint. 

Während des Guildhall⸗Banketts ſaßß der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Dr. Sthamer zur Linken, Chamberlains. Bei der 
Zeremonie der Rundreichung des Trinkpokals reichte der 
deutſche Botſchafter Cbambertain den Pokal. der den Deckel 

hob und ſich in gewohnter Weiſe verbeugte, während der 
beutſche Botſchafter trank. Hierauf übergab Dr. Sthamez 
den Pokal in Uebereinſtimmung mit dem gewohnten Ge⸗ 
brauch wieber Cbamberlain. 
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Die Löſung der Agrarfrage. 
Wie ſie in Oeſterreich erfolgen foll. 

Die Sozlaldemokratiſche Partei Deutſchöſterreichs hat auf 
ihrem vorſährigen Parteitaa eine Kommiſſion einaeſetzt, die 

mit der Ausarbeitung eines Agrarprogramms beauftrat 

wurde. Dieſe Kommiſfion leat nun dem Parteitaa, der für 

den 13. November nach Wien einberunfen iſt, den Eutwurj 

eines Aararproaramms vor— 

Das Programm beainnt ohne theoretilche Einleitung, ſo⸗ 

jort mit braktiſchen Forderungen. Es gliedert den Stoff in 

drei aroßſe Abſchnitte: Fordernnaen zur Hebnna der Land⸗ 

wirtſchaft. Fordernnaen zur Hebung des Landuroletariats 

und Forderungen, die ſich aus dem Uebergaug zur ſozialiſti⸗ 

ſchen Geſellichaftsordnunga eraeben. 

Der erſte Abſchnitt behandelt, Mobregeln zur Steigernna 

der Produktivilät' der landwirtſchaſtlichen Arbeit. Zur Be⸗ 

fretuna der Landwirtſchaft von der Ausbeuntung durch das 

Handelskapital. Mafnahmen gegen die Ueberſchuldnna der 

Landwirtſchaft und zur Reform der Landwirtichaktsſteuern. 

Im einzelnen ſind aus der Fülle non Maſnahmen. die ver⸗ 

lanat merden, die Lelgenden hervorzuleben: Ansagſtaltuna 

des Schul⸗ und Bildunasweſens auf dem Lande; Anforde⸗ 

runa des Bodens. der von den Eigentümenn nicht bewirt⸗ 

ſchaftet wird und ſeine Uebortraaung an Gemeinden oder 

Genyſsenſchaften; ſtaatliches Ein⸗ und Ansſuhrmonpnol für 

Getreide unter der Verwolluna ciner, Manovolanſtalt die 

vom Slaat aemeinſam mit Vertretern der— Landwirt und der 

Konſumgenoſſenſchaften aeleitet wird: Umwandlung der 

örnnditruer in eine Steuer von der Grundrente., die nur 

jenen Mehrertraa triſft. der verölcibt, wenn man pom Er⸗ 

traa des Gutes den Urbeitstohn obeleht, den der Landwirt 

und ſelue Familtenmitäalieder als Lohnarbeiter erwerben 

könnten 
Der zwette Abſchnikt fordert die, Auedehnung, der Sovlal⸗ 

noliliſchen Errungenſchaften der IAnduſtriearbeiterſchaft — 

Kollcktivnerträge. heſonderc, Arbritscevichte Metriehsröte. 

Arbeiferkammern Arbeiferſchutz, Gewerbeinſpektiyn. Snaial⸗ 

verſichernna. Arbeiterurlanb ſw. — aujf die, landwirlſchakt⸗ 

lichen Arbeiter einſchlichlich der Wanderarbeiter. Bezüc⸗ 

lich der Arbeitseit wird geiurdert. daß ſie im Jahresdurch⸗ 

ſchnltt acht Slunden täoluh belrngen ſon, olſo im Somnmer 

lähner, im Winter kürzer ſein kaun. Rerſiclich der Sonn⸗ 

taasruͤbe und der mit der Vichwartung und der Haus⸗ 

hallnnasarve't beicäftisten Arbriter werden beſondere Be⸗ 

ſtimmun nen actroſben 

Unter dem Titel „Der Uebergana zur ſosialiſtiſchen Ge⸗ 

jellſchaftsordnuna“ beſchättiat ſich das Probhramm mit den 

Fordernnaen zur liierura des aronen Forübef'gses 

und ocs landwirlſchaſtl'eyr Grnrarrndbesges, Beide ſnd 

zn enteiauen und in dis Girntum des Staaſcs zu über⸗ 

füͤßren Ter Forsbehn des Staates ſofl »on dicfem uuter 

Mitwirkung der Vorſtarbeiter und der Bancern verwaltet 

werden. Der landwirtichaftliche Grysbeſitz loll zum Teil 

den (Gemeinden übertragen, zum Teil vervachfet. der Reit 

als Muſtercſiter im Dienſt des landwirttboitlichen Unfter⸗ 

richts⸗ und Beriuchämetens gemesnuwirtſchaſtlich bewiriſtbrtet 

werden Van der Steuung des Beuern in der kosialigtiichen 

Geſenſchoft faat das Vroaromm: „Durch die Soialiſiernna 

des Ranbeicgevrtums der Hervenklaßſen wird das Arboits⸗ 

eigen'um der Banernichoſt nicht aei hrdet ſopdern deſetiat. 

Der Bauer mar vnr der ſeydolen Gerenieft da. Er bai in 

der kendalen r'ellſnaft gelert urd er iebt in der fobitolidi⸗ 

ſchen Geiellſ batt. Anch im Raßmen dor ſozialistiſchen Ge⸗ 

fellſchaft nerbci. Bauern al er au ihrer SMaue 

leben. Aber mic iede G chaftsurdunna var ibr mird 

auch die ſozialiſtiſche G ütsrfhnne fewohl die Rechtä⸗ 

nverhältniſſe als auch die wirtichaſtlichen Criiten-hebinaungen 
dis bäuerlicken Kryndbeutzes umaecſtalten“ Insheromete 

U-d das ‚talthiirhe Gemcinmeicn die alcihmesiat. Ent⸗ 

mialuns der Audrtrie und der Landwirtſcheit ſihervanen 
und den Anteil des Bauern am Gefamtertraa der aeſellſchaſt⸗ 
lichen Arbeit bewußt reanlieren. 

Die Fra⸗e des deutichen Nationalfeiertaas. 

Im Rechtsausichuß des Reic Staacs wurde zum NPational⸗ 

jeiertag Stenung genommen. Kieren laa ein demekra cher 

Antrag vor. den 1u½. Auaut. den Pe 
feiertaa in die Zahl der rcicksrechtlich anerfannten Keiertaac 

aufzunehmen. Die Deutichnatipnalen beantraaten. den 18. Ca⸗ 

nuar, bie Sosialdemolrgten und Lommuniſten den 1. Mai als 

Nationalieiertas zu erklären. Die Sosioldemokraten unter⸗ 
ſtützten im übrigen den demelratiſchen Anutraga auf Erklärnna 

des 11. Auguſt zun Nationalſciertaa. Ein Luntrea des Zen⸗ 

trums verlanat. daß neben der Feier des S'eriaſſun. auch 

ein Gedenktaga für die Cpfer des KFrieccs ce'er! igclen: 
worde von den Seunch⸗ 

Matirnaltaa der 
Krisacs der 
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Illimer lüchein! 
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Wenn man eine amcrikaniſche illnürierte Zeitung odrr 
Zeitichrift ausmacht. fällt uns auf, daß alle dieie Geßch:er. ů 
die darauf abvebildet ſnd. lachken. Sie lochen ens vo ů 
Halſe, der Heldentenvr. der ſeincn fün ů 
jeiert. der Miniſter der eben ein Schiff beſteig: die ů 
vermählten im Reifcanzug oder dem ofsiziellen Dreß. im 
Frack und unter der Myostenkrone lachen. alle Kins 
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Paſſer ſprinern. alle Renniahrer, alle Srs 
Männer und Frauen, die es bereits ⸗-um bund        
jabr gehrackt baben alle Dienſtmädchen 
Schulinngens. alle Straßenkehrer., die zuss 
nommen wurden. alles lacht. seiat das geiund 

Six lachen auch. wir Eu⸗ 5 
komiſche Simationen über all— 
ppotograppbiert werden. 
ernite Miene an. Bielleicht ſt 
unſere Bilder betrachtends) 
iches iuuſtriertes Blatt zur 
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Werde 

jechſte Sonntag vor Oſtern beſtimmt. Die reichsrechtlich aner⸗ 

kannten lirchlichen Feiertage werden dadurch nicht berührt. Die 

Ausſprache wurde nach längerer Dauer ohne Abſtimmung ab⸗ 

Hie chen In der nächſten Sißung des Ausſchuſſes ſoll zunächſt 

ie Fraae der Aufhebung der baveriſchen Ausnahmeverordnung 

beſprochen werden. 
  

Kein litauiſches Vorgehen gegen den Memeler Landtag. 

Die Litautſche Telearaphen⸗Agentur teilt mit, daß die in 

der in⸗ und ausländiſchen Preſſe aufgetauchten Gerüchte 

über die von der litauiſchen Regierung angeblich geplante 

Auflöſung des Memeler Landtages und Unterſtellnng des 

Gebieles unter einen Beamten mit diktatoriſchen Voll⸗ 

machten vollſtändin unbegründet ſeien. Zugleich beſpricht 

die offtztöſe „Lictuva“ das aleiche Thema und verſichert 

ebenfalls, daß eine Auflöfung des Memeler Landtages für 

die Regierung nicht in Frage kumme: doch fügt das Blatt 

hinzu, dah ein „illovales Verhalten des Landtages“ unter 

Umſtänden die Reaierung zu ſcharſen Mannahmen zwingen 

könnte. Dieſle beiden offiztöfen Auslaſſungen ſind wohl als 

eine Art von Dämpfer anzufehen, durch den die geharniichten 

Erklärungen des einflußreichen Aba. Schmullichtis in ſeinem 

Preſſeinterview lüber die naheliegende Möalichkeit einer 

Kaſſierung der Memelwablen uſw.) in ihrer Wirkung ab⸗ 

geſchwächt und eine Beruhiannga der volitiſchen Atmofphäre 

erreicht werden ſoll. — Nachdem der für den Poſten des 

Gonverneurs für Memel auserfehene Gabrys dieſes Amt 

abgelehnt hat, ailt der Banldirettor Konczus für den aus⸗ 

ſichtsreichſten Kandidaten. 

Zum neuen Gouverneur des Memelgebietes iſt, dem 

„Memeler Damyſboot“ zulolge, Dr. Zilius ernaunt worden. 

  

  

Soztaliſtiſche Wahlerſolge in Velgien. 

Die Provinziallandtaaswabhlen haben zu einem grpien 

Sieg der Sozialiſten geſührt. der nicht zuletzt auf di 

fönlichen Erfolge Vanderveldes in Locarno zurücksn 

iſt. Die Sozialiſtiſche Partei dürite insgeſamt 30 Mandate 

gewinnen und in verſchiedenen Departements. wie z. B. 

Lüklich, die abſointe Mehrheit erhalten. Das vorläuſige 

Gejamtergebnis der Wahl iſt erſt für heute bzw. morgen zu 

erwarten. 
Die vor wenigen Tagen in Brüſſel verhaſteten Kommu⸗ 

niſten ſind am Montag auf freien Fuß geſetzt worden: ſie 

begaben ſich von bier nach Schweden. 

——— ———————— 

Dei Unpoliliſche im Mänchener Derſiosptezek- 

    

   

  

  

ISch bin Soldas, war es und werde es fein vis zu 
meinem zlen Atemzuge. Die Poliit kümmert mich nicht, 
ich bin ein deutjcher Mann.“ 
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Randgloffen. 
Unter den Hakenkreuz-Journaliſten in Wien ſcheinen nette 

Zuſtände zu herrichen! So veröffentlicht die „Wiener Arbeiter⸗ 

zeitung“ Aus züge aus zwei Rundſchreiben, die füni ehemalige 

Mitalieder der Redaktion der halentreusleriſchen. Teutſchen 

Arbeiterpreſſe“ an ihre Parteigenoßfen gerichtet haben. Darin 

machen ſie die Mitteilung, daß ſie wegen ſchlechter Behandlung 

und wegen der Nichtbewilligung von Lohnforderungen in den 

Streit getreten ſind. In-wilchen bat dieſer völliſche Verlag die 

ſtreitenden Redakteure durch „Streitbrecher“ erſetzt. Ferner 

wird in dem Beſchwerdeſchreiben erzählt, daß das Kommandy 

in dem halenkreutleriſchen Blatt eine Fran inne habe, vie ein 

Lind von einem Juden beſitze. — 

Die Raſſereinheit ſcheint innerbalb der⸗ Wiener Antijemiten⸗ 

ſchaft wenig Kurswert zu beſiten. Auch Solidarität und 

Streitbegriff gelten nichts! Wir verftehen den Schmerz der an 

die Luft geſetzten Halenkreuzredakteure. Vielleicht lernen ſie 

ſelber daraus. 
Kaiſerin Lermine hat durch die Stuttgarter „Sonntags⸗ 

itung“ einen ofſenen Vriej der Frau eines ehemaligen Stabs⸗ 

eſſiziers erhalten, in dem es beißt: „Frau Prinzeiſin! Sie 

hatten im verfleſſenen Sommer— den Mut, einen deutſchen Kur⸗ 

ort autzuſuchen und ſich unter dem Titel „Kaieirin und Köni⸗ 

ain“ ein-utragen. Geſtatten Zie, daß ich einige Fragen an Sie 

richte: Was hätte Ihr Herr Cemahl mit dem Ofti rier gemacht, 

der in der Stunde der Geſahr ſein Regiment im Stich gelaſſen 

hätte und über die Grenze deſertiert wäre? Wo blieb ſeinen 

Rataebern gegenüber das ſtolze Kai'erwort t meinem Volle 

habe ich gelebt, mit meinem Volle will ich ſterben? Im 

Namen von Millionen Krüppeln, die ihr blühendes Leben dem 

miüuf Ihres Gemahls zum Opier brachten, rufe ich Ihnen das 

Wort des Eraſen Finzendorſſ zu: „Das 1at ich für dich, was 

tuüͤſt du jür mich?“, Wo iſt der erſte veröußerte Silberteller, wo 

das erite der vierzig kaiſerlichen Schlöſſer, wo die erſte Papier⸗ 

mark, der erſte holländiiche Gulden und die berühmte Privat⸗ 

ſchatulle? Wos hat der ebemalige deutſche Kaiſer⸗ für ſeine ver⸗ 

wundeten Soldaten. ſein Land und ſein Volk gegeten?“ 

Wo die „Eilberteller“ und die kaiſerlichen „Schlöſſer, ſind? 

Um dieſe lumpigen 1000 Goldmillionen prozelſiert das Sehen⸗ 

zollern⸗Geſchlecht ſeit ſieben Jahren bis auf den heutigen Taa 

und ſchickt dem verarmten preußiichen Staat allwöchentlich den 

Gierichtsvoll-ieber auf den Hals! Es ſcheint aber, daß auch in 

Oſſisierstrei'en die Erkenntnis über Milhelms II. „herrliche 

Zeiten“ um ſich gareijt, 
Am Verliner Wahlſonntag wurden 422 jugendliche völkiſche 

Radaumacher feſtaenommen. Vei ihnen hat man vorgeiunden: 

20 Pflaſterſteine, 6 Mauerſteine. 2 Eiſenſtangen, 1 Seitengewehr. 

5 Inſanteriegewehre, 8 Schlagringe, 3 Teichingpiſtolen, 1 Trom⸗ 

melrevelver, 6 Dolchmeſfer, 12 Stöcle, 13 Gummiknüppel. 8 Tot⸗ 

ſchläger, 1 Pierdepeitſche und 36 Latten in der Länge von 

‚ tern, außerdem mehrere Ballons mit Satzſäure, Lviol und 

Ammonia'! Man ſieht. in Deutſchland wird noch immer mit 

„acihicen“ Waſfen getämpft! 

Milhelm lf. ſcheint vom beutigen Deutſchland die Krieger⸗ 

vercine noch am erträglichſten zu ſinden. Las veweift ein im 

Weſtſäliſchen Volksblatt“ in Paderborn erſchienenes Inſerat: 

Preisſchieſten. 

Der Kriegerverein Kirchborchen veranſtaltet von 

Somntag, den 25. Oktober. dis Sonntag, den „. Novem⸗ 

ber, ſein erſtes großes Preisſchießen auf 100 Meter mit 

Wehrmannbüchien 
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Unter anderem werden von Sr. 

Maieſtät dem ehemaligen Kaiſer und König und dem 

Hronprin:en geſtiſtete Preiſe ausgeſchoſſen. Alle Kame⸗ 

raden des Kricgerverbandes Paderborn werden hierzu 

berzlichſt eingeladen! 

Man ſicht, das alte Band zwiſchen Königshaus und Krieger⸗ 

verein iſt durch die Freigebigkeit der Republik an die Hohen⸗ 

zollern trotz Revolution und. Zuſammenbruch, trotz Inflation 

und Dejlation noch nicht geriſſen. 
  

Beginn des Döberitker Fememordyrpzeſſes. 

Am 23. November wird vor dem Schweriner Schwur 

gericht über die Döberitzer Fememordangelegenheit ver⸗ 

handelt werden. Es ſind ungciähr ein Dutzend Perſonen 

angellaat. die ſich zum großen Teil bereits in Haft belinden. 

Der in Haft befindliche Fäburich Helmut Meder iſt. in⸗ 

zwiſchen ani freien Fuß geſetzt worden, da bei ihm Ver⸗ 

dunklungsgejahr angeblich nicht mehr vorliegt. 
  

  

Verlcaung volniſcher Textilbetriebe nach Rumänien. In 

den Monaten Inni bis Oktober ſind 17, Lodzer Tertilbe⸗ 

triebe mit jamt ihren Einrichtungen und Maſchinen nach 

MRumänien (übergceſiedelt. Gleichzeitia ſind auch 420 Ar⸗ 

beiter ans der volniſchen Textilindrſtrie nach Rumänien 

abgewandert In der Mehrzahl handelt es ſich um kleinere 

Betriebe, die ſich in Rumänien einen neuen Wirkunaskreis 

juchen. 
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Türk'iche Sckwenbe. 
in rübmte ſich eines Tages ſeinen Freunden 

„So alt ich bin — ich habe nichts von meinen 
en cinaebüßt.“    

  

    

  

  

Wie kannit du das behaupten?“ 
In meinem Hof lieat ein aewaltiaer Stein — den 

konnte ich als Züngalina bei aller Anſtrenaung nicht beben. 

Heute reriuchie ich es wiederum — und ſich: der Stein 

rührt ſich nicht vom Fleck, genau wie damals.“ 
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ſör'cs⸗din lag ichlafend zu Bett mit ſeiner Frau. 

uch vor dem Haus ein wöbtiaer Lärm —. etliche 
ſchienen einander in die Haare 

in. 
„Sieb nach was ſie baben!“ mahvte Naſszr⸗ed⸗dins 

Fran. „Am Ende aibt's noch einen Tetichlaa auf nunierer 
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Veiblatt der Lanziger Vollsſtinne 
  

  

Das Erhebnis der Krankenkaſſeuwahl. 
Freie Gewerkſchaften 19, die Chriſten 11 Vertreter. 

Im Leuſe des geſtrigen Tages iſt das Ergebnis der Kranken- 
koſtenausſchußwahl vom Sonutag feſtgeſtelt worden. In den 
19 Wahllolalen uind ſolgende Stimmen abgegeven worden: 
  
  
  
  

Be zirh Wahllokal Lſte Viſte [Viſte] un⸗ 

— Wüoha VIII eültig 

37        

1 PDetzu rchhofr ſ. .475 
2 Herlige-Berl⸗Gaſſe ....1017 
3 Hahkelweerr...14½ 
1 Langgrten. .531 
E Allmadenagiſe ..... .. 467 
6 Knabenſchule LVan ſuhr. ..P 583 
7 Miäcche ichuie Lang uhr ..P5t! 
8 Scheht — —— 
9 Schwarzes Meer... 

10 Ne ahrwalſer 

    

        

  

It Ii boſ (Breitenbachbrücke) 23 7 
12 Weicch emunde 25⁵ 4 
13 Heuvuoee. 29 8 
14 Gr⸗Plehnendif — 3( — 
15 Ohra —2 — 27 10 
16 Lrauſſdiit 15 3 
17 D.1ddßdw... 111 8 
18 Bporertrr 74 8 
19 KRrannenhaus... 11 —   
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8520 5274 13⁵⁹ 

Die Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen betrug 14 146. 
Davon erhietten die Freien Gewerkſchaſten (V 1) 8520 Stim⸗ 
men. die chriſtlichen Crwerlſchaften (L 2) 54,4 und die Hirſch⸗ 
Dunger, hen Geweriichaiten Liſte V3) 32 Stimmen. Ungüttig 
waren 37 Stimmen. Im Jahre 1921 ſind insgelamt 6918 Stim⸗ 
men abgegeren worden und zwar für die ſreigererlſchaſtliche 
Liſte 5397, ür die ohriſttichen 1310 und jür die Lir,ch⸗Sunger⸗ 
ſchen 201. Ungültig waren 10 Stimmen. Das Ergebnis der 
Wahl wor, daß die Freien Cewerlichaften 24 Lellreier im 
Ausechuß erhielien und die Chriſtlichen 6. Die freien Gewoerk⸗ 
ſchaften hatten dadurch ſowohl im Ausſchuß als auch im Vor⸗ 
ſtand die Mehrheil. 

Dieſe ſreigewertſchaftliche Mehrheit iſt nach dem Ausgang 
der neuen Wahl nicht mehr vorhanden. Die freien Gewert⸗ 
ſchaſten erhielten 19 Vertreier und die chriſtlichen 11. Der ncue 
Kajtenvornand wird ſich mithin aus 5 freien Gewertichaſttern 
und 3chriſtlichen zujammenjeßzen. Hinzu tommen noch 4 Ver⸗ 
treter der Arveitgeber. Chriſtliche und Arbeilgeber, die ſchon 
bei der Wahl Hand in Hand gingen, haben alſo im den nächſten 
Fahren beſtimmenden Einſtub in der Allgemeinen Srislranken⸗ 
kaſſe. Mit Hilſe der Arbeitgeber und der Anwendung dema⸗ 
vogiſcher Wahltricks iſt es den Chriſtlichen gelungen, die frei⸗ 
gewerkichaſtliche Mehrheit im Vorſtande der Ortstrankenkaffe 
u beſeitigen. Mit welchen Mitteln die Chriſtlichen gearbeitet 
aben, iſt noch in guter Erinnerung. Immer wieder ſtellten ſie 

die freie Arziwahl in den Vordergrund des Wahltampfes, ob⸗ 
gleich niemand in Danzig darxan deult, dieſe zu beſeitigen. 
Arbeitgeber, Aerzte und die bürgerliche Preſſe leiſtcien den 
Chriſtlichen bereitwilligſt Wahlhilic. 

In welcher Weiſe Wablbeeciniluſſung getrieben wurde, 
haben wir bereits geſtern dargelegt. Ganz beſonders wurde 
von ſeiten der Chriſten mit dem Ausbau der 
Familienhilfe operiert, obwohl, gerade der bisherige 
freigewerkſchaftliche Vorſtand die Leiſtungen der Familien⸗ 
hilfe auf ein annehmbares Maß gebracht hat. Die neuen 
chriſtlichen Machthaber werden nun zeigen müſſen, daß ihnen 
die Wahlverſprechen ernſt waren. Auf der vorhandenen 
Grundlage werden ſie dieſe Einrichtung weiter auszubauen 
baben. Wir werden nicht verfehlen, die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften zu gegebener Zeit an ihre Wahlverſprechungen zu 
erinnern! 

Der Gchiedsſpruch für die Danziger Werft 
Aufgehoben. 

Formvorſchriften ſollen verletzt ſein. 

Der Schiedsſpruch des Schlichtungs⸗Ausſchuſſes vom 
25. Auguſt 1925 über den Lohn⸗ und Tariſſtreit der Tanziger 
Werft iſt vom Demobilmachungskommiſfar auſgehoben. Die 
Sache wird zur nochmaligen Verhandlung und Entſcheidung un 
den Schlichtüngsausſchuß zurückverwieſen. 

Bearündet wird dieſer Schritt wie folgt: 
„Die vom Demobilmachungskommiffar eingeleiteten Ver⸗ 

handlungen zur Beilegung des Streits ſind ergebnislos ver⸗ 
laufen. Es war daher zu prüien, ob der Schiedstpruch jür ver⸗ 
bindlich erklärt werden könne oder die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an den Schlichtungsaus, chuß zu verwetien ſei. 

Ter Demobilmachungskommiſſar iſt nicht beſugt, zu prüfen, 
ob die materielen Vorausſetzungen ſür die Verbindlichkeits⸗ 
erklärung gegeben ſind, es iſt vielmehr lediglich ſeine Aufgabe, 
feftzuftellen, ob eine formelle oder materielle Vorſchrijt der Ver⸗ 
ordnung vom 23, 12. 1918 verletzt iſt. Eine Nachprüſung des 
Verjahrens hat ergeben, daß im vorliegenden Falle eine 
Zurückverweiſung geboten iſt. 

Eine ſolche Verletzung der Vorſchriften liegt vor, da der 
Schlichtungsausſchuß zu weſentlichen Teilen des Streits 
keinerlei Stehung geuommen hat. 

Nach dem Schreiben der Gewerkſchaſten vom 23. 6. 25 und 
den beigefügten Unterlagen erſtreckt ſich der Antrag der Gewerk⸗ 
ſchaften nicht nur auf die allgemeinen Löhne, ſondern auch auf 
die Regelung beſonderer Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen für 
gewiſſe Arbeitnehmergruppen, namentlich Former und Modell⸗ 
tiſchler. Unter anderem erſtrebten die Cewerkichaften auch eine 
Enticheidung über die ſeit langem ſtrittige Frage bezüglich 
Gargi«ierung der Grundiéhne auch für die Akkordarbeiter. 

Aus den vor dem Demobilmachungskommiſſar gepflogenen 
Einigungsverhandlungen war zu entnehmen, daß unter Um⸗ 
ſtänden der nach dem Schiedsſpruch ausgebrochene Arbeitskampf 
vermieden worden wäre, wenn der Schlichtungsausſchuß ver⸗ 
ſucht hätte, eine umfaſſende Reglung zu treſfen bzw. durch Her⸗ 
einnahme entiprechender Beſtimmungen in den Tariſvertrag 
Ausg.eichsmöglichkeiten für die Lohndifferenzen zu ſchaſfen. 
Jedenſalls mußte der Schiedsipruch eine klare Stellungnahme 
fühe zu dieſen zur Entjſcheidung ſtehenden Punkten herbei⸗ 
führen. 

  

    

  

  

       

genügende Klärung und Entſcheidung des Sach⸗ 
icht erfolgt und daber die Zurückverweiſung an 
Ssausichuß gerechtfertigt.“ 

  

  

Sozialdemotratie und Kirche. Heute, Dienstag, abends 
7u½ lehr. findet im Singiaal der Petriſchule der zweite Vortrag 
des Cen. Dr. Bins über Spöieldemckratie und Kirche“ ſtatt 
Einrrit 30 Pig. 

Der Wußerſtandsbericht kann hente wesen Delerhon⸗ 
ſtörungen nicht erſcheinen.     

  

Das Gedenken an 
Eine ſtark beſuchte Revolvtlonsfeier der S. P. D. — 

Geſtern beging Danzigs Arbeiterſchaft die Feler der 
ſiebenjährigen Wiedertehr des Tages der deutſchen Revo⸗ 
lution von 1918. Die kurze Zeitſpanne ſeit jenem Tage be⸗ 
deutet den wechſelvollen Lauf der polikiſchen Entwicklung 
des deutjchen Volkes, Wir ſtehen heute einer anderen Si⸗ 
tation gegenüber als an jenem Tage der Befreiung des 
deutſchen Proletarlats aus polikiſchen Bauden und Feſſeln, 
jenem Tage, da die Geburksſtunde der deutſchen Volks⸗ 
gemeinichaft ſchlug. 

Viereinhaib Jahre blutigen Ringens faſt aller Völker 
Europas waren notwendig, um dem deutſchen Volke die 
Entſchluöpkraft zu verleihen, mit einer morſchen Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart zu brechen. Mit Begeiſterung war die 
Jugend des deutſchen Volkes in den Krieg gezogen, wäh⸗ 
nend, es ginge um ſein eigenes Ich, um ſeine heiligſten 
Rechte. Aber voll bitterſter Enttäuſchung erlebten ſie das 
Völkermorden, erkannten den Wahnſinn, dem ſie ſich ver⸗ 
ſchrieben hatten und kehrten um. Ein neuer Tag der Be⸗ 
geiſterung brach an, Deutſchland erlebte ſeinen 9. November, 
hatte erſt jetzt ſein wahres Selbſt gefunden durch das Er⸗ 
lebnis der Revolution. 

  

  

Heinrich Lerſch am Vortragstiſch. 

Kaum ein zweiter deutſcher Dichter hat das Schickſal ſeines 
Velkest erlebt wie der Mann, der geitern anläßlich der 
Revolutionsferer im Friedrich-Wilhelm-Schützenhauſe am 
Vortragstiſch ſaß und ſeine Gedichte las. 

Heinrich Lerſch 
ſelbſt ein Mann des Proletariats, wurde zum Dichter durch 
das Erlebnis der Auguſttage von 1914. Auch er kehrte wie 
viele zurück als ein Gewandelter, ging heim an ſeine Ar⸗ 
beils ud ſchmiedete die erſchütternden Verſe der deut⸗ 
ſchen X rgeburt des 9. Novembers 1918. Heinrich Lerich 
findet die Serle des Proletariats, aus deſſen Schoß er her⸗ 
vorging, weiß ſie mit heiligem Feuer und glühender Be⸗ 
geiſterung zu erfüllen und, was mehr bedeutet, weiß ihr den 
Arbeitstag mit der Wärme ſcines Geſanges zum Feſttag zu 
machen. 

Heinrich Lerſch las drei Gedichte aus ſeinem Werk „Menſch 
im Eiſen“. Kaum einer, denter nicht zu packen weiß. Jeder 
hat ja mit ihm das gleiche erlebt, fühlt es täglich und ſtünd⸗ 
lich neu. Als er ſein letztes Gedicht las, 

„Marſch, marſch, marſchicrt! Der Menſch iſt unterwegs!“ 

brach ein nicht endenwollender Sturm begeiſterten Beifalls 

    

  

    

   

  

    

  

   

  

aus. Heinrich Lerich gab dem Abend ſein Gepräge, denn er. 
wußte den innerſten Menſchen zu packen. 

Auf die Bedeutung des geſtrigen Tages in volitiſcher Hin⸗ 
ſicht wies 

  

  

Menstag, den 10. Nopember 1925 

  

den 9. November. 
Heinrich erſch ruft zur Menſchheitsbefreiung auf! 

Senator Gen. Loops 
in einer Feſtrede hin: Seine erſte Revolution erlebte das 
dcuti⸗he Volk im Jahre 1848, als das Bürgertum ſich von den 
Feffeln einer morſchen ariſtotratiſchen Herrſchaft freimachen 
wollte. Sie verlief im Sande, eine Realtiou ſolgte ihr, und 
machte den größten Teil der eben erſt errungenen Rechte 
wieder zunichte. Damals ſchien es wie heute, als ob die Re⸗ 
volution ſpurlos an Deutſchland porübergegangen ſei. Aber 
wie die von 1918 war auch die erſte deutſche Revolutivn nicht 
ohne nachhaltige Wirkung. Mochten die reaktionären Kreiſe 
auch immer mehr ihre alke Bormachtſtellung zurückgewinnen, 
ſie konnten doch nicht den alten Zuſtand herbeiſühren. 

Heute ſteht Deutſchland einer ähnlichen Sikuation gegen 
über. Wenige Jahre ſchon uach der Revolution, ſind viele 
Erkolge wieder eingebüßt, hat die Reaktion bereits ſolche 
Macht, daß ſie maßgebenden Einfluß auf die Geſchicke des 
deutſchen Volkes ausüben kaun. Aber auch heute vermag 
die Reaktion nicht den vorkriegszeitlichen Zuſtand herveisuſüh 
ren. Die Revolution iſt noch lebendig und gewinnt heute 
noch neuen Boden. Obwohl in allen Ländern der Natio⸗ 
nalismus und Kapitalismus an Ausdehnung gewinnt, flam⸗ 
men doch revolutionäre Feuer in allen Wettteilen auf, Aſien 
ſteht im Zeichen der Revolution, die auch dort im Grunde 
ſozialer Natur iſt. 

Auch wir müſſen uns in dieſer Stunde klar darüber ſein., 
daß die Klaſſengegenſätze auch heute noch in Deutichland, wie 
bei uns in Danzig, nicht gelöſt ſind. Sie harren noch des 
Enlſcheidungskampfes. Die Revolution wird wiederlommen, 
fühlen wir uns als ihre Vertreter! Es wird auf ſozialiſtt⸗ 
ſchen Kongreſien viel von der großen kommenden Revolu⸗ 
tion geſprochen. Ueber die heute ſo großen Erſolge der Ver— 
treter des alten Regimes Klägetieder anzuſtimmen, hat 
wenig Sinn. Beſſer iſt. gerüſtet ſein! Zwarx ſind wir weit 
davon eutlernt, wie die Kommuniſten mit Mitteln der bru— 
talen Gewalt den Zuſtand ändern zu wollen, das würde 
einen Irrweg bedenien. 

Es kommt auf etwas anderes an, ailt, den ſozialiſtiſchen 
Menſchen zu ſchaſſen. Wir müſſen deſſen eingedeuk ſein, 
daß das Proletariat die Kultur der Zuknuft im Schoß trägt, 
daran heute ſchon zu arbeiten, iſt unſere Pflicht 

Laſfen wir uns nicht beirren durch Auwürfe und Ver 
leumdungen niedrigſter Art, wie ſie auläßlich des Jahres— 
tages der Revolittion beiſpielsweiſe eine hieſige Zeitung 
unternahm. Das Geiſern des reaktionären Bürgertums 
ficht uns nicht an. Wir gehen weiter zielbewußt unſern 
Weg, dem Sozialismus entgegen. Mögen die Wellen reak—. 
tionären Naltionalismus noch ſo hoch gehen, unſer Sieg ſteht 
unverrückbar feſt, 

  

  

  

    

     
  

    

   

    

    

  

trotz alledem! 

Der Arbeiter-Bildungasausſchuß, der die geſtrige Feier 
leitete, hatte noch ein reichhaltiges Programm auſgeſtellt. Der 
gemiſchte Cbor des Arveitergeſaugvereins „Sängergruß“ er 
öffuete die Folge der Darbietungen durch den Vortraa 
der Lieder „Morgenrot“ und „Lied der Schnitter“. Der Chor 
wurde vom Chormeiſter Prer geleitet. Deu geſanglichen 
Darbietungen vorauſ ging die „Egmont-Ouvertüre“, von 
Mitgliedern des Dausiger Stadttheaterorcheſters zu Gehör 
gebracht, und ein Alog von Karl Bröger— 

Der Solv-Darbie.ungen waren ſicherlich zu viele. Es 
Herr Kurt hröder vom Stadttheater-Orcheſter 

Solo, Proſeſſor Biekowfow vom Stadttheater 
lo und Herr Fred Pretz zwei Cello⸗Sol'. 

9 hütz ſang zwei Arien aus „Zauberflöte“ und 
In Anbetracht diefer Fülle von ancinandergereih— 

      

    

  

   
    

   

  

   

   „Jüdin“. 
ten Vorträgen litt das Programm leider an der nutwendigen 
Einheitlichleit. Leider war auch der Abſchluß des Programms 
eiwas ſchwach. Der Sprech-Chor der Arbeiter⸗Jugend bot 
eine noch zu ſehr in den Anſängen ſtehende Probe ſeines 
Wirkeus. So ſehr das künſtleriſche Streben der Jugend zu 
begrüßen und unbedingt zu fördern iſt, kann man es doch 
nicht unterlaſſen, zunächſt mehr Kritik an der Auswahl der 
zur Aufführung gelangenden Chöre zu verlangen. Störend 
wirkte bei dem Ehor des geſtrigen Abends das Uebermaß 
von wenig geſchmackvoller Symbolik. Auch das Stimm- 
material war leider noch reichlich uegeſchult. Der gute Wille 
allein konnte die notwendige Qualität nicht erſetzen. Mit 
dem Lied „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“, kalug der 
Abend aus. 

   

Steigen der Leuerungsziffer. 
Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzia 

ichreibt uns: — 
Die nach der neuen Berechnungsmethode ſeigeſtellte 

Goldinderziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung. Bekleidung und ſonſtiger 
Bedarf einſchl. Verkehr) betrug für die Stadtgemeinde 
Danzig im Durchſchnitt des Monats Oktober 1925. 142,0 
(1913: 1000 und iſt gegenüber der für den Durchſchnitt des 
Monats Seytember 1925 feſtgeſtellten (140,7) um 0,9 Prozent 
geſtiegen. — 

Billiger geworden ſollen ſein im Kleinhandel: Brot, 
Mehl, Nährmittel, Gemüſe. Fleiſch, Speck, Fiſche und Be⸗ 
kleidungsgegenſtände, dagegen habon Butter, Fette, Salz⸗ 
heringe, Käſe, Eier und Milch im Preiſe angezogen. 

In der Praxis erſcheint die Teuerung allerdings weſent⸗ 
lich ſtärker geſtiegen als es in dieſen ſtatiſtiſchen Berech⸗ 
nungen zum Ausdruck kommt. Die Hausfrauen dürften 
jelbſt ja am beſten feſtſtellen können, ob all die angeführten 
Artikel tatſächlich billiger geworden ſind. 

Der Nachfolger des Völkerbundskommiſſars. Wie der 
Hohe Kommiſſar des Völkerbundes dem Senat mittcilt, bat 
Ler Gencralſekretär des Völkerbundes die Mitaliedsſtaaten 
des Völkerbundes durch eine Zirkularnute vom 29. Oktober 
1925 darauf hingewieſen, daß die Amtsdauer des jetzigen 
Hohen Kommiffars der Freien Stadt Danzig am 22. Januar 
1926 abläuft, und daß ſich der Rat des Völkerbundes daher 
demnächſt mit der Frage der Ernennung eines Nachfolgers 
von dem gerannten Jeitpunkt ab zu befaffen haben wird. 
Ueber die Perſon des vorausſichtlichen Nachfolgers iſt amt⸗ 
lich bisher nichts bekannt geworden. 

Klingelfahrer bei der Arbeit. Die Zahl der Wohnunas⸗ 
einbrüche hat in der letzten Zeit bedenklich zugenommen. 
Es handelt ſich dabei zweifellos, um einen oder mehrere Per⸗ 
ſonen der Verbrecherzunft „Klingelfahrer“. Diefe Leute 
jetzen zunächſt die Entreeglocke in Beweguna, um zu er⸗ 
forſchen, pb die Bewohner zu Hauſe ſind. Jit dieſes nicht 
der Fall, ſo dringen ſie mit Nachſchlüffeln geſchickt in die 
Wohnung. In den meiſten der zur Anzeige gelanaten 

n haben die Diebe nur das vorgefundene Geld mit ſich 
genoemmen Trafen ſie die Bewohner zu Hanſe. ſo ſtellten 
de ſich als Berſicherungsagenten oder Reiſende für kleinere 
Gesenftände des Kalichen Bebaris vor, wobei ſie lich dann 
möglichſt arnaue Kenntnis der Wohnung zu vperſchaffen 
juchen. Xn allen Fällen iſt belondere Vorſicht geboten. 

  

   

  

     
Beſtrafter Preiswucher. 

Die Kaufmannsfrau Anna Schröder in Danzig, Jakobskor 56, 

fü: dorte am 14. Auguſt 1925 in Danzi für ein Damet mde 

17,50 Gulden, obwohl dasſelbe he einen Wert von 12,50 Gul 

den hatte. Sie iſt durch recht. un Strafbefehl des Amis 

gerichts Danzig vom 3. Oktober 1925 mit 100 Gulden beſtraſt 
worden. — — 

Dio Händlerin Mathilde Seit, Ohra, Schönfelder Weg 17, 

verkauſte am 17. Auguſt 1525 i 10 Pfund Kartoffeln für 

90 Plg., obwohl gute Eßkart nuim Kleinhandel damals mit 

6—7 Pig. für das Pfund verkauft wurden. Sie iſt durch rechts⸗⸗ 

kräftigen Strafbefehl des Amtsgerichts Tanzig vom 7. Oktober 

1925 mit 21 Gulden beſtraft worden. 

      

   

  

  

  

  

      

   

  

   

  

Opfer des Meſiers. Mit welcher Roheit und Wut jene 

Sorte von Menithen, die immer gleich das Meſſer bei der 

Hand haben, gegeneinander vorgeben, beweiſt ein Borfall. 

der ſich Senntag nachmittag in der Oberſtraße in Schidlitz 

abſpielte. Dort warcn die Arbeiter Brunv B. und H. beide 

in der Oberttraße mohnend, aneinandergeraten— Im Nu 

hatten beide die Meßßer heraus und ſtachen wie wild auf 

einander ein. B. hatte zwei kleine Armwunden davon⸗ 
getragen. dafür jagte er ſein Meſſer dem Gegner nach einem 

Bruſtitich zweimal mit ſolcher Wucht in den Rücken, daß 

die Klinge abbrach und in der tieſen Wunde ſtecken blieb 

bis ſie von einem Arzt im ſtädtiſchen Krankenhauſe entfernt 

wurde. Der Zuſtand des H. ließ geſtern abend wenig Hoff⸗ 

nung darauf zu, daß er am Leben wird erhalten werden 

können. 

Polizeibericht vom 10. November 1925. Feſtaenommen: 
11 Perſonen, darunter 1 weacn Brandſtiftung. 2 wegen Kör⸗ 
rerverletzung. 1 wegen Hausfriedensbruüches, 1 wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Bedrohung, 2 obdachlos, 4 in Polizeihaft. 

  

    
   

  

Standesamt Danzig vom 11. November. 

Todesfälle: Witwe Alguſte Sage geb. Androleit, 
64 J. 9 Mon. Arbeiter Joſef Klebba. 2⁴ I. 11 Mon. — 

Marine⸗Werkführer i. R. Ernſt Ijendick, 86 J. 1 Mon. — 

Witwe Klara Wentzlaff geb. Winterfeld. 60 J. 1 Mon. — 

Früherer Bürovorſteher, Kleinrentner. Franz Kame, 66 F. 

4 Mon. — Furaliden Ella Möwis. 35 J. 4 Mon. — Rentner 

Karl Poerſchke, Ps §. 7 Non. — Witme Eliſabets Landmann 
geb. Hirſchmann, 92 Z. 11 Men. — Schloſſer Albert Stebert. 

48 J. 2 Mon. — Arbeiter Max Preuß, 23 J. 8 Mon. 

  

  —
ñ
—



Nene Typhuserhrankungen in Pommern. 

Durch Genuß von Seewaſſer erkrankte im Dorſe Saulin 

Kreis Lauenburg, die fünkköplige Familte eines Landwirts 

an Tuphus. Der Vater und die Mutter ſtarben am gleichcn 

Tage im Lauenburger Krankenhaus. Im Kreis Belgrad 

und Stadt ſind bis ietzt 13 Erkraunkungen vorgekommen, von 

denen fünf tödlich verliefen. 

    

  

Pußign. Zwei Flſcher ertrunken. Am Freitag 

nachmittag ereignete ſich in Chlapowo, Kreis Putzig, etn 

Fiſcherunglück. Die veiden Brüder Gojte ſowie die Brüder 

Wroſch ruderten mit inem Kahn zu ühren auf bohem Mecr 

ausgeſtellten Fiſchuetzen. Auf der Rüctfahrt kamen ſie bei 

etwas Sturm in die Brandung, wobei der Kahn kentert⸗, 

Zwei konnten ſich retten, dagegen fanden Aug. Gojke und 

Zoſcf Worſch den Tod in den Wellen. Bis jest iſt es noch 

nitht gelungen die Leichen der Verunatückten zu bergen. 

Marienburn. Der Tod des Obdachlypſen. Am 

Sonnabend nachmittag wurde der Arbeiter Bernhard P., 

geboren in Tangig, ohne feſten Wohnſitz durch einen VBe 

amten der Schutzpolrzei wegen Trunkenheit ſeitaenommen 

Und auf der Polizcimache im Alten Rathaus eingeliefert. 

Als er um 11 Uhr abends nach ſeiner Ausnüchterung eut⸗ 

laſſen werden ſollte, gab P. an, daß er obdachlos wäre In⸗ 

folgedeſten verblieb er im Alten Rathaus. Am Sonntaa. 
dete er ſich krank. Der hinzugezogene 7 Uhr morgens, mel ö 0 

Polizeiarzt ſtellte Herzſchräche jeſt. Eine halbe Stunde    

  

Frau Kluges zehn“ 
Die dritte 

  

Frev Kluge: „Frauenwelt“- 
Di⸗ unvere: „Hab' kein Erldl“ 
Frau Kluge: „Aber dieſe Gineiigur?“ 

Der Verkaͤufer: „395 Pienueg nuc! 

Die andere: „Villig iſt der Einkaui, nein?“ 

Frau Kluge: Billig kann fehr reue! 
Aber wirtilich hauszuhatien, 
Und mit wenig Goſchen ſeralten. 
Billig kaujen, lochen, ſtrickta, 
Billig lchneidern, hätein, ſicken. 
Nichts vergeuden, nichts veilchwenden. 
Auch die Reſter zu verwenden, 
Und bei aller Arbes 
Auch in kleinſten Enge 
Ordentlich und ſauber walten. 
Klaren Kopf, warm Herz behalten. 

mahrbaft ſparjam fer 
ein 

— Merk den cir genau — 
Frauenwen“. d att der Frei f 
40 Pfennig — taulendmal, 
Zinſt das kle ne Kapitar 

* 

Es gewann Frau Klucge ſich 
Nr. 3 — nun rühre dich! 

     

ſeis 
   

        

      

  

    

*) Die „ꝛauenwelt Foſtet mit S mus'erbogen 30 P. chne 
Schai,ſimu erbogend 'gen 40 P. Alj em Sias Bier weniger mahben. 
und Frau hat dafür eiren wirklſchen Freund und Ratgeber. 

  

    

  

In dem Beſitz des P. be⸗ 

fanden ſich ein Danziger Neiſcpaß, eine Invalidenkarte, zwei 

Arbeiksbcicheinigungen und ein ‚ Pig.⸗Stück 

Elbing. Die Eibingen, Dampf⸗ und 
mühlenwerke Lurt Hilger haben am Sonnabend 

Konlkurs ancemelde! Man hatte geolanbt. den Inſammen⸗ ü 

boruch abwenden zu lörnen da ein Lagerbkand von 30% ů 

Mck. Anßenſtände von 46 ◻) Mark und ein Bankauthaben 

von 15 0%0 Mark vorhanden waren. Weil Akkordrorſchläge 

non »Ii v. H. nicht durchdrangen mangels den r Bürg⸗ 

ichaft, jo wollte die, Glarhigergemeinichait die. Hienwerte 
überuehmen und dem Gemeinſchuldner 11½½ Mark bei 
günitiger Verwertung des Vurhandenen guch mehr zahle: 

wenn die Verwandten Hilgers auf ihre corderungen ver⸗ 

aichteten. 

Promberg. Auf feltſame Art ums Leben ge⸗ 
kommen. In Brywbera ereignete ſich am Sonnabend ein 

eigenartiger Norfall, der einem Menichen das Leben koſtete, 
Um bdie Mittegsitunde ſprann vlötzlich aus dem dritten Sloc 
eines Hanſes ein aroßer Wolfshund auß die Straße. Er 
flel einem dort vorübergebenden Sträaßenvaffjanten 

auf den wWopf, der das Gleichgewicht verlor und zu 

Roden ſtürzte. Ter Hund war, ſofort tot. während der 

Mann, der einen Bruch der Wirbelſänle davontrug, wenige 
Slunden ſtſiter im Lrankenhans ebenjialls ſeinen Verleuun— 

gen erlag. 

fräter ſtarb P. an Herzſchlag. 

Wafſer⸗ 

  

         

  

    
  

  

   

     Aus aller Welt 

Vier Perſonen niedergeichoffen. 
Wehgen einer gelündigten Wonnung. 

Ein blutiges Trama ſpielte ſich in der Racht von Sonn⸗ 

tag zu Montaa im Vorort Gaarden bei Liel ab. Aus MWur 

über die ihm aufgefü te Wehnung bei einer Familie 

Brandes zog der Arbeiter Wilhelm Jöhnk nach lurzem 

Myrlwechſel einen Revolver und ſchof Fran Brandes., deren 

22jährigen Sahn und ihre beiden Töchter im Alter von 13 

und 10 Jahren nieder. Die jüngite Tochter war irfort tot. 

Die anderen Perſonen wurden ſchwer verletzt. Der Täter 

erſchuͤß ſich daun ſelvit und ſtarb kurz nach der Einlieſernng 

in das Krankenhaus. 

  

  

  

Großfeuer bei Görlitz. 
Die Berlin⸗Hennersdorfer Mühlenwerke niedergebrannt— 

In der Nacht von Sonntaa zu Montag gegen 2 Uhr 

brannten die Berlin-Hennersdarſer Mühlenwerke in Hörtitz 

non Wolf Jaffé bis auf die Umfaſſungsmauern nieder—. 

Steben geblieben ünd nur ein kleiner Speicher nud das 

Wohnhans. Verbrannt ſind an Vorräten zirfa 2½0 Sack 
Mebl. 100 Zeutuer Kieie und zirka um Zentner Getreide. 

Der Schaden iſt ſehr erheblich. 
Wie feſtgeſtellt iſt, licgt auch hier wieder Brantttiſinna 

vor. Herr Jaſſé, der die Brandſtitter überraichte, wurde von 
dieſen niedergeichlagen. Es gelung nicht. der Täter babhaft 

zu werden. 

  

Tödlicher Antonnfall bei Granſce. Auf der Chbaufſee 
Zebdenik—Grauſee hat ſich Sonntag nachmittna ein ſchwerer 
Antpunfall zupctragen bei dem eine Porjon, der 6 
führer Leo Grünſtein, getötet worden iſt. Der Kranwagen. 
der von dem Beſitzer, cinem Herrn Branne. acführt wurde.⸗ 
kam anf der ſchlüpfriaen Ckauſüce ins Shlendern und inhr 
gegen einen Baum. Der Waacn übeaſcalna ſich dabei mud 
benrub die künf Inſaſſen unter ſich zweites Anio, dos 
vumittelbar dem vernnalückten Wogen ſolate beircite die 
Pafßagtere aus ihrer Lage und brachte Frau Grünſtein nach 
dem Krankenhaus. Herr Grünitein batte das Genick ae⸗ 
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Das Syielen mit Streichhölzern. Der vier 8 

Jacobn in Oflerield. deßen Nechtkittel 
mit Strcichbölzern Feuer fing. iit an den dabei erlittenen ichweren 
Brandwunden im Krankenhaus geſtorben. 

  

Ein verhängnisvollcs Airopnresept. 
gericht Cbarlottenburg murde wegen ſ. 
verlepung gegen einen Anstſefergebi 
Atrovinnillen in öfacher Stärke 
die bei dem Patienten bßuünnsan 
töcricht kam au einem urnch, daen 
konntc. welcher Avot! hil'e dꝛe 

   

   
    

  

  
   

      

rend der andere d Lr 2 
legte in ! vuthekeritan 
die geb beim Rezestteren 

Sicherhei 

Morphiun⸗Schmugsei in Norbameriha. 
Für 100 000 Dollar Morphinm beſchlaanahmt. 

Vanconver wurde cine Sendung Morphium im Werte 
In V ü 

von 100%0 Dollar beichlaanahmt. Die ſoſort, Aubtetedatz 
a0 Nachſorſchungen ergaben das überrafchende Reſultat,. 

ein großangelegtes Schmugalerſyitei beſtand. durch das 

Morphinm in arößcren Mengen nach Lanada einge⸗ 

ſchmuggelt werden ſollte. Die Koifer, in denen das 

Morphium enthalten war, waren mit Etiketten verſehen, 

die in Deutſchland aufgeklebt waren und als Beſtimmunas⸗ 

ort war Japan via Quebec angegeben. Die Koffer wurden 

beſchlaanahmt, weil ſie unvorſchriktsmäßig deklariert waren. 

Die mit der Ulnteriuchung betrauten Beamten behaupten, 

daß der Adſender der Koßler in Hamburg mohne, und daß 
die Coffer non Hamhbura nach Kavan verſchifft wurden. von 

wo das Morobinm nach Kanada geſchmuogelt werden ſollte. 

Im Infammenhang mit dieſer muiteriöſen Auaclegenbeit 
erwarte man die Verhaftung mehrerer deutſcher Schmuaa⸗ 
ler. 

  

  

Vombenexoloſion in Fontainebleau. 
Zwei Arbeiter getötet. ů 

In Fontainebleau ereignete ſich Sonntag gegen 5 Uhr 

nachmittaas auf dem Artillerieſchießvlatz eine ſchwere 
BRombenerploftion durch die zwei Arbeiter actötet 
und nier ſchwer verlent mwuͤrden. Das Unalück eutſtand da⸗ 
durch daß Arbeiter Fener aumachten, um alte Blechſtücke 
zum Schmel zen zu bringen. Das Fener erariff eine umber⸗ 
liegende Bombe, die ſofort explodierte. 

  

Steinachs neue Verjüngunasverſuche. 
Profeſlor Steinach überreichte der Akademie der Wiſſen⸗ 

jchaften in Wien eine Arbeit über ſeine neueſten Erveri⸗ 
mente über das Verjüngungosproblem. Es ſoll ſich um einen 

Nerſuch bandeln, durch Einlpritzuna von Ovarials und 
Vfacentäar Ertrakt zum Ziele zu kommen. Da im Angaen⸗ 

ick die Angaben nicht nachprüſbar ſind und Eraebniſie am 
Menſchen nicht vorliegen, muß man abwarten, ob hinter der 
jenſatiunellen Ankündigung tatſächliche Reſultate ſtehen: 
nöarläuſig muß man die Mitteilung mit arößter Slepſis be⸗ 
trachten, da ſthon die früheren Verſuche Steinachs in der 
Praxis nicht nennenswerte Erfolae hatten. 

      

  

    

Das Unwetter in der Nordire. An der engliſchen Süd⸗ 
und Litlüſte ſind acſtern und heute heftige Stürme auf⸗ 
getreten. Viele Schiffe konnten den Hafſen nur mit Mühe 
erreihen. Man iſt in Sorge um das Schickjal der Darmonth 
und Lewestoft ausgeagangenen Herinasflotte, die geſtern 
ebend in der Nordſee vnom Sturm überraicht wurde. Bis 
ieht licegen jedech keinerlei Meldungen über Unfälle vor. 
In denſchattiſchen Beraen iſt Sihnee gefallen. 

Grchwaſſer der Thein. Die Theiß iſt auf 620 Zentimeter 
über norm ſticgen das iſt um 1½ Meter höher, als bei 
dem letzten Lechmäaßer im Jahre 1923. Die Eiſenbahnvertin⸗ 
dung Kirals'baza-Jaßna iſt unterbrochen. Die Gemeinden 
Wiſchtowo, Kriwa und Veljatin ſind von der Außenwelt 
Abgeictnitten. Die Brücke bei Selo⸗Solottina iſt bedroht. 
Die Arbeiten zum Schutze der Brücke werden von Truppen 

hrt. die auch in Huſt einſchreiten mußten, wo die 
lowakiſche Kelonic überichwemmt wurde.— 

mveraturſturz in Enaland. In Enagland iſt vlötzlich 
cin ſtarker Temperaturſturz mit Froſt eingetreten. In 
Lincelnſhire, Nord⸗Wales und Schottland fiel Schnee. 

Ein Rallon ohne Mannſchaft entführt. Der vom Lübecker 
Verein für Luftfahrt zugunſten der Zeppelin⸗Eckener⸗Svende 
nevlaute Autſtica zweier Freiballons iſt wegen der herrichen⸗ 
den Witterung aeſcheitert Während der Füllung wurde der 
noch ſchlafſe „Hombura“ durch plötlich auftretende Südrſt⸗ 
böen emporgerißen und entführt. Bis zur Stunde ſind keine 
Nachrichten über den Verbleib des fübrerloſen Ballons ein⸗ 
BPnaen 

Von einem Tiger astötet. Aus London wird gemeldet: 
Einer der Tiger im olpaiſchen Garten von Mancheſter 
ötete eine sHiäbrige Wärterin, die ſeinen Käfig reiniate 
und anſcheinend veraeffen hatte. die Falltir. die zum &. 
führte. zu ſchließen, mwit einem einzigen Schlaa ſeiner 
tigen Nordertatze — Eine älinliche Meldung liegt aus Paris 
vor: Sonntag wurde im Bellevne-Garten ein Tierbändiger 
durch den Tatzenhieb eines gereizten Löwen auf der Stelle 
net'tet. 

Wölfe und Bären vor Moskau. Im Umkreiſe von Moskau, 
nur 12 Kilometer von der Stadt entjernt. iſt ein garoßes Wolfs⸗ 
rudel erſchie wurde ſoſort eine aroße Jaad veranſtaltet. 
bei der 20 erlent wurden Eine Bäreniaad wurde im 
Areife Budobk veranſtaltet. nachdem die Bären dort in kurzer 
Zcit 18a Stück Vieb serriſſen hatten. Auf dieſer Jagd wurden 
39 Bären zur Strecdte gebracht. 

   

    
     

    

      
    

  

  

     

      

  

   

  

   

  

  

Der Spzsieler 
2) EEUsbiung vae K. WI. DoftobetEB 

  

Ein Widerſpruch würe vergeblich gewejen. Das Rad 
wurde in Bewreauna gcjest. 

„Rouse!“ verfündigte der Croupier. 
Gulden. 

im gansen alio acht. 
„Gib mir vier hierher. die anderen 

Trpt:, kommandierte die Großtante. 
„Ronge!“ verfünsigte der Crpupi 

liv zwölf! Gib ſie alle bierber. 
in den Beutel, die Banknoten ſtecke zu dir. 
Hauſe! Schieb den Stuhl zurück!“ 

Es kam wiederum ein Gewinn von viertauiend “ 

1 

   Gold ſchürtt bier 
Genng! Nach 

Elftes Kapitel. 

Man rollte den Stuhl zur Türc am anderen Ende des 
Saales. Die Großtante ſrrahlte. Die Unſeren numdrängten 
ſie ſoiort mit Glückmünſchen. So exentriſch ihr B.aehmen 
Luch war. ihr Triumpg machte vieles wett. und der Genexal 
fürchtete nicht mehr. ſich durch die verwandlſchaitlichen Be⸗ 
Ziehungen szu dieier ſeltiamen Kran vor dem Publikum zzu 
kompromittieren. Er beglückänſchte die Tante mit einen 
Rachſichtigen. jamitiär⸗beiteren Lächeln. jo mie man ein Kind 
Hätſchelt. Im übrigen war er cbenſo behürst. wir ale au⸗ 
Veren Zuſchaner. Rinasumher iprath man pvon der Groß⸗ 
tante, man wies auf Biele gen an ihr vprüber. um 

  
    

  

     

    

   

      

  

ne aus der Käbe zu jeben. Mifter Aſilen unterbielt ſis ap⸗ 
jeits über ſir mii zwei bekannten Engländern. Mebrere 
rafeſtätiſche Suichan: 
Exſtannen wie irgendein Band 
fluß förmlich in Glüskmänt 

ten ſie mit vornehmem 
De Gricur ser⸗ 

      

      

      

     
„Das ik keia Srcs. c 

Ber es veieden? 

    

Mütlerchen, wie haben Sie d 
d Rubel“ rief Maris. 

„Mehmt. da Labt ihr iede. 
   

    

  

   

           

  

n E — 
Diener bier 
ausd ie cine 

          

  

    

   
   
   
    

  

   
        

    

   

  

    

  

   

Wib ihm 
aber genng. d⸗ 

   

  

randromna. Lich E, 
und für jene Hort ar 
Blarche. nicht'? Itss En 
Praifrwia!“ 

  

    

Mexci. 
iDr Mund mñ 
de Grienx und dern Gencral ezmi 

verlegen Eud iehr froh. 
crrric 

-Fcdoñia. ich kcan miz denken. 
undern wird.“ jagte die Generalin 

„Der mut nian cuch 
28Ich. Aicrei Iwanhrmi: 

      

      
   

     
Ser das iß viegeicst gar kein Bettler, ſonderh krS-nD· 
  

    

ird dir 

-Und keße Kirest 88f rr. De Sirß en fſesen: 
Kapiial bseſißt da?s- 

Das in nicht el IFEXrI21B Fräesricsssor 234 

abwehrend. 

   
   
   

  

   

      
   

teinen wenn es dir recht iſt. Nimm aleich dieſe Rolle hier. 
ber üu. mein Beſter., erwarte trotzdem nichts dir gebe ich 

wandte ſie ſich vlöblich an den Geucral. 
Dem drehte es faſt das Innere um. aber er ſchwieg. 

    

    

        

De Grienr' Miene verfinſterte ſich. 
e dliab.e. Cest une terrible vieille:“ flüſterte er durch 

die hne dem neral szu. 
n Bettlex. ein Bettler. wieder ein Bettler!“ ſchrie die 

Grostantct. „Alexei Iwanowitſch. aib diefem auch einen 

Mal war es ein grauhaariger alter Mann, der 
enkam: er hbatte ein hölzernes Bein und trug 

nen blauen laua n Ueberrock. in den Händen einen 
langen Stock. Er ſab wie ein alter Soldat aus. Als ich 
ihm aber den Gulden binitreckte, trat er einen Schritt zu⸗ 
rück und muſterte mich mit zornigen Blicken. 

ioll das. zum Teuel!“ rief er und fügte noch ein 
Schi worte hinau. 

„So ein Dummkopt.“ rief die Großtante mit der Hand 
„Stbiedt mich weiter! Ich habe Hunger! Jetzt 

will ich gleich Mittaa efen. dann lege ich mich ein wenig 
üs Ohr und dann aeht's wieder dorthin.“ 
„Sie wollen wieder ſvielen. Tantchen!“ rief ich. 
„Ja. 5 rdu dir denn? Weil ihr hier ſitzt und 

ich euch wohl zuichauen?“ 
s. jagir de Grieur herantretend, 

ner. une e manvaise chance et vons 
... surtont as-cc votre 3i —* 

  

    

   

    

     

    

      

   
   
   

    

les chances 
Perdrez 

  

  

jen . ctétait t-r-ible! 
ous Pordrez abscuhment, flötete Mlle. Blanche. 

— t denn das cuch alle an? Ich verſpiele ja nicht 
Aber wo iit denn dieſer Miſter 

   

  

    
     

  

  

wärklich ein auter Menſch.“ 
kommen rief die Generalin den Oberkell⸗ 

taegenkam. zu ſich heran und 
dann liesß ſie Fedoſſia bolen, 

dor und gab den Befehl. das 
Maria konnten ſich wäb⸗ 

rer 2 »nheit nicht genug tun. 
(Foriſesung folatt! 
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Die Nebiſion des polniſchen Zolltarijs. 
„Die Verordnung vom 30. Oktober üker die Reviſion des pol⸗ 

niſchen Zohlirariſs iſt jetzt im „Gejetzblatt der Polniichen 
Republik“ Ar. 113 vo.n 1. November veröjientlicht worden und 
tritt am 1. Januar 1926 in Kraft. Die Reviſion erſtrect ſich aui 
etwa die Halne der Tariratze (rund 750 pon den insgeſamt 
etwa 1450 Saten des Zoltärijst. Im Wege der Diſſeren⸗ 
zierung der bettebenden Poſinonen ſind erwa 100 neue Sätze 
eingeſührt, de c. r visher zollireie Waren (vor⸗ 
wiegend landwirtichafttiche Produlte). 

Rund 0 Saße ſind herapgerept worden, einige gänzlich 
aujgehoben (darunter der Zoll lür Kupfer). Die Herabſevung 
der Zoue, welche die aul 1. Auguſt d. J. abgerchaten Zou⸗ 
erleichterungen erieven ſoll, betrint folgende wichtigſie Waren⸗ 
gruppen: Pflanzliche Gerbemittel: tieriſche Fette (Poj. 51, 
N. 1—3); Pllanzenole mit einem Gehalt an freien Feutauren 
von 3 und mehr Prozent; emige Swiichenprodutte zur Ler⸗ 
ſteuung von Farbfiofſen; einige Landmaſchinen und Teile da⸗ 
von; Carn aus Mohſeide und Seidenabiauen; Wole, gerammt. 

Die Zollerhohungen vetreſien von den landwirt⸗ 
ſchajtlichen Produkten u. a.: Weizenmehl, Hohlreis, 
Heroulo und aynliche C„rützen, Tarat, Heſe, Fiſche, Ochien, Kühe 
und (neueingeführtie Zole) Pierde, Schweine und Geilügel. 
Auf dem Gebiet der. Landwirticaft wird der Zollſchutz vor 
allem der Vich⸗ und Fiſchzucht gewührt, während man von der 
Einführung der erreidezoue abgeſeyen hat. 

Beionders zahlreich ſind die Erhöhungen in der 
Gruppe „Metalle uud Metallwaren“, u. a. iſt im Wege einer 
ſtarken Diſſerenzierung der Poſ. 167 die Zollbelaſtung ſür 
leichte, nicht veionders geuaunte Maſchinen und Apparate 
(vor allem ſolche für den Haushalt) auf das Mehrfache er⸗ 
Ao, worden. Bei nicht beſonders geuannten Maſchinen und 
pparaten, die ſür Zuckerſabriken, Braureien, Brennereien 

beitimmt ſind, ſowie bei gewiſſen Spezialpumpen und 
Apparaten für die gleichen Fabriren, für Naphtyarafſinerien 
und Kühlhäuſer werden die alten Zollfäütze angewandt unter 
der Bedingung der Abfertigung der Ware in beſtimmten 
Zollämtern (DTanzig. Pdien. Warſchau u. a.) 

eitgehende Neuderungen ſind ſerner in der Gruppe 
„Tieriſche Produkte“ vorgenommen worden; für Sohlen⸗ 
und Riemenleder ſowie weiches Oberleder von Rindern, 
Pferden und Kälbern betraägt die Zolleryöhung 50 Prozent, 
für Schuhwerk bei einem Gewicht unter 1200 Gramm — 
do bis 90 Prozent (für Kinderichupe bleibt der Zoll in Höhe 
von 800 Zloty pro 100 Kilogr. beſtehen). Erzeugniſſe aus 
Gummm ([Weichgummi, Harttautſchut, Madreijen aller Art, 
Gummiſchuhe) haben eine Zonlerhöhung bis zu 300 Prozent 
erfahren. In der Gruppe „Bauſtoffe und keramiſche E 
zeuguiſſe“ ſind u. a. zu verzeichnen Zollerhöhungen 
Fayencewaren (um 50 Prozeut), Porzellanerzeuan 
elektrotechuiſche und Labvratoriumszwecke tum 22 
30 Prozent), verſchiedene Glaswaren. 

Weitere Zolleryöhungen betrefjen Papierwaren, unter 
den Textilwaren Seidengewebe, leichteren Samt und Plüſch 
aus Baumwolle, gefärbte Baumwollgewevbe. In der 
Gruppe X des Bolltarijs GMonfjeltton und Galauteriewaxen) 
ſind keine Aenderungen vorgenommen worden, da dieſe 
Gruppe bereits in der Verordnung vom 19. Mai d. J. einer 
Reviſton unterzogen war. 

Reue Einſuhr⸗Beſchränkungen. 
Die ſeinerzeit von der polniſchen Regierung aufgeſtellte Waren⸗ 

liſte, weiche nur aus Deurichlano nicht eingeſuhrt werden dürſen, 
tritt am 14. d. M. automatiſch außer Krajt. Falls der deuiſch⸗ 
polniſche Zollkrieg in den nuchmen Tugen noch nicht beendet ſein 
ſollte, wird die Liſte auf weitere drei Monate verlängert werden 
und diejenigen Importeurc, weiche dieſe Waren aus anderen Län⸗ 

dern einführen wollen, müſſen ein Zeugnis über die Herrunſt der 
Waren vorlegen. Auf die Einſuhr foigeunder Waren werden von 
jetzt ab keine Einſuhrgenehmigung meht erteilt: Apfelũnen, Man⸗ 
darinen, Paſteten, Fiſche, Kaviar, ſche Blumen, Edelſteine, 
Schmuckſteine (natürliche und tünſtliche), Golbhwaren, auch email⸗ 
lierte, Platin⸗ und Silberwaren mit Edelsteinen und Perlen, 

Motorräder⸗ auch nicht mit Anhüngewagen, Spielkarten, Schmuck⸗ 
jedern. Kunſtblumen. 
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Verkauf der Warſchauer Handelsbank. 
Nach der „Azeczpospolita“ ſollen die ſeit längerer Zeit 

ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen der Bauk Hand⸗ 

lowu in Warſchau und der Banca Commerctialo in; 
Mailand. an deren Spitze der deutſche Finanzier Toeplitz 

ſicht, zwecks Uebernahmc des Reſtes der Attien der Bank 
Handlowy leinen erheblichen Teil der Aktien beſitzt bereits 
die italieniſche Bank] ſchon abgeſchloßſen ſein, ſo daß eine poll⸗ 

ſtändige Reorgauiſation und Aenderung im höheren Perſonal 
der Bank Handlowy zu erwarten jei. 

Im Zuiammenhang mit dicſer Nachricht wird in den 
Warſchauer Bankkreiſen das ſenſationelle Gerücht von der 
bevorſtehenden Liauidation des älteſten polniſchen Bauk⸗ 
hauſes S. Natanſohn Söhne in Warſchau, in deſſen 
Beſitz ſich drei Biertel der Aktien der Bank Handlowy b— 
fanden, nicht ohne Beiorgnis beſprochen Das Grundſtück 

dieſes Bankhauſes in der Trauguttſtraße 4, wo ſich auch die 
Bankräume befinden, wurde bereits der engliſchen Botſchaft 
in Warſchau veräußert. 

Die Firma S. Natanſohn Söhne exiſtiert bereits über 
70 Jahre und galt immer als eine der ſolideſten und 
ſolventetten Banken. Zu ihrem Konzern gehören die größte 
polniſche Papieriabrik „Mirkow A.⸗G.“, welche noch vor dem 
Kriege für die franzöſiſche Zigarettenpapierfabrik „Abadic“ 
beſchäftigt war, einige kleinere Papierſabriken, einige 

Kohlengruben im Dombrom ohleubaſſin, einige aroße 

Zuckerfabriken, einige Elektri werke, außerdem war ſie 

im Beſitz eines großen Teilt der Aktien verſchiedener 
anderer Unternehmungen. Das Bankhaus S. Natanſohn 
Söhne hatte ſomit genug zu tun., um ſeine eigenen Häuſer 

bankmäßig zu bedienen. Die Firma ſoll noch während des 
Kriceges große Verluſte erlitten haben und die ietzige un⸗ 

geheure Wirtſchaftskriſe zwang ſie., die Arbeit in ihren 

Fabriken teils ganz einzuſtellen, teits erheblich einzu⸗ 
ſchränken, ſo daß das Bankhaus keine ausreichende Be⸗ 
ſchäftigung mehr hat. Man ſpricht auch bereits davon, daß 

die Juhaber der Firma (mehrere Exbenl. überhaupt das 
Vermögen unter ſich aufzuteilen beabſichtigen 

ADie Zunahme der Arbeitsloſigheit in Polen. 
Die Wirtichaftslage hat in den letzten vier Weochen eine 

bedeutende Verichärfung erfahren, das beweint am deutlich⸗ 
ſten die Zunah der Arbeitsloſenziffer um 10000 neue Ar⸗ 
beitslofe. Am 24. Oktober betrug die ZJahl der eingetragencn 
Arbeitsleicn 207.410, die Zahl der arbeitsloſen Angcſtellten, 
der entlaſſenen Beamten uſw und der nicht regiſt t 
Hanberbeiter wird auf mindeſtens 100 000 Köpſe geſchäßzt, 
ſe das die Gefamtzahl der Arbeitsloſen auf mehr als 800 000 
geſtiegen ißt. Beſonders groß iſt die Arbeitslclenziſfer in 
Sberſchleſten. Bährend dort im Jannar v. O. noch 159 68/ 

  

    

    

   

  

    

  

   
   

     

  

   deutſcher Schl. „Wax Behrendt“ 

& Sieg, Weſterplatte. Am 8. Norembe   

Arbeiter beichäftigt wurden, arbeiteten im Januar d. J. nur 
noch 97 575 Leute, im Juli 78. im Auguſt 78 570, im Ol⸗ 
tober rund 76hu. Gegen 85 ö Arbeiter ſind aljo beſchäf⸗ 
rigungslos. Die Zahl der Arbeitsloſen im Dombrowaer und 
Kraläauer Indnſtrieneviet beträgt Wöolm. Die allgemeine 
Wirtſchaftsnot treibt viele Leute zur Verzweiflung. In 
Warſthau allein haben in den letzten zwei Tagen 13 Per⸗ 
ſonen, meiſt Frauen, in Lodz in der vergangenen Woche 17 
Perſonen inſolge Nahrungsjorgen Selbſtmord verübt. 

Die Beſſerung des Iloty. 
Amtlich wird aus Warſchau gemeldet: Der Ilotnknrs 

weiſt auf den Auslandsbörſen eine Tendenz der Feſtigung 
auf. Dies bezieht ſich vor allem auf die Berliner Börſe, wo 
der Kurs des Zloty vom Ende des Soptembers ab ſich auf 
derſelben Baſis behauptet. Auf dieſer Börſe war die Speku⸗ 
lation auf das Sinken des Zlotukurſes am größten und hatte 
auch den größten Einfltuß autſ die Geſtaltung der nichtamt⸗ 
lichen Kurſe der Auslandsvaluten in Warſchau. Der Um⸗ 
ſchwung trat, wie dies die Kurszuſammenſtellung erhellt, 
am 28. September d. J. ein, an dem man für 100 Dollar 
610,35 Itoty zahlte. Im Lauſe der daraufſolgenden Wothe 
hatte der Zlotykurs cine Steigerung auf 605,37 für 100 Dollar 
erjahren und verblieb auf dieſer Baſis mit kleinen Ab⸗ 
weichungen bis Ende Oktober, an dem er die Zahl von 

605,18 Zloty erreichte. Dieſer letzte Kurs iſt auf der Ber⸗ 
liner Vörſe vom W. Oktober ab bis zu den letzten Tagen 
unveräudert, notiert. 

Auf der Danziger Börſe, wo noch zwiſchen dem 12. und 
17 Oktober der Zloty mit 618 64 für 100 Dollar bewertet 
wurde, trat desgleichen Ende Ottober eine Beſſerung ein, 
und der Kurs von 605,47 für 100 Dollar behauptet ſich mit 
kleinen Abweichungen im Laufe der letzten Tage. 

Beim Vergleichen der Zuſammenſtellung der nichtamt⸗ 
lichen Umſätze in Warſchau und anderer Anslandskurſe 
während der Zeit, in dem dieſe Kurſe erheblicheren 
Sthwankungen unterlagen, jehen wir, daß der Zlotykurs⸗ 
ſturz in der Hauptſache auf dicjenigen Zeitabſchnitte ent⸗ 
fällt, in denen nachteilige gebniſſe der Handelsbilauz zu 
verzeichnen waren. Die größte ſinlende Tendenz legte der 

Zloty in den erſten Tagen des Septembers d. J. an den 
Tag, als die Angaben über den auswartigen Handel ſür 
Juli veröffentlicht worden waren. Das Anziehen des Zloty 
datiert dagegen nom 22. Septembor, an dem die Ergebniſſe 
der Haudelsbilauz für Auguſt bekannt gemacht worden 

waren, die eine Verringerung des Defizits der Haudels⸗ 
bilauz aui 12 Millionen Zloty zum Ausdruck bringen. 

Dieſe Aufſtellung weiſt darauf hin, daß die Feſtleaung 
des Zlotyturſes im engen Zuſammenhang mit der grund⸗ 
ſätzlichen Beiſerung der Handelsbilanz ſteht. Feſter als die 
nichtamtlichen Umſätze in Warfchau rechnen die A ands⸗ 
börſen mit dieſer Befferung der Handelsbilanz, die ſtändia 
den Zlotyturs höher notieren, als die nichtamtlichen 
Notierungen in Warſchau. Letztens iſt auch hierin eine 

Beſſernug zu verzeichnen, wodurch die nichtamtlichen War⸗ 
ſchaner Notierungen denen der Auslandsbörſen angepaßt 
werden Dieſer Umſchwung wird durch die Aktivität der 
Handelsbilanz für September und Nachrichten über weitere 
Beſſerung im Oktober beeinflußt. 

* 

Dieſe batsſührungen ſind reichlich optimiſtiſch gehalten. In⸗ 
zwiſchen hat ſich bercits gezeigt, daß dieſer Optimismus nicht 
angebracht iſt. Seit geſtern zeigt ſich eine neue Baiſſebewegung 
des Zlotv an den ausländiſchen Vörſen. 

Die Banh Polſki contra Grabſki. 
Nach polniſcher Blättermeldung nahm der Auſſichtsrat der 

Bank Poljiti in ſeiner letzten Sitzung eine Reihe bedeuljamer 

Beſchlüſſe an, die als ſcharfe ppoſition gegen die Finanzpolitik 

Grabitis anzuſehen ſei. Es wurde in erſter Linie die Tatiache 

jeſigeltellt, daß, Jolange nicht die Möglichteit veſtehe, der In⸗ 

duſtrie, der Kaufmaunſchaft und den Landwirten langjiriſtige 

hypothetariſche Anleihen zu gewähren, von einer Veſjerung der 

Wirt,chaſtslage nicht die Rede ſein tönne. Hierjür müſſe man 

jofort alle Mußnahmen treſſen und die zu erwartende Aus⸗ 

landsanleihe zum größten Teil verwenden. Ferner finde der 

Nat, daß der jetzigen Kriie bloß mit einer, wenn auch noch jv 

großen Anlcihe, nicht abgeholfen werden könne, es müſſe auch 

die Möglichkeit gegeben werden, eigene Exiparuiſe zu machen, 

was nur durch ununterbrechene Lechäuigung der Induſtrie 

und der Sandwerker möglich wöre. Dazu gehöre wiederum eine 

bedeutende Herabfetzung verſchiedener Steuexn, was eine ein⸗ 

jchneidende Verringerung der Staats⸗ und Kommunäalbudgets 

zur Vorausſetzung habe. 

    

   

    

   

  

   

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 7. November: Tän. D. „Karla, (548) von 

Almvpria mit Südfrüchten ſür Behnte & Sicg, Hafenlanal: 
) von Rotterdam, leer mit 

den Seel. „Fulda“ (545) und „Wulksfetde“ (505) von Hamburg, 

leer für Tanz. Schiff.⸗Kontor, Breitenbachbrücke; engl. D. 

„Baltara“ (1384) von Libau mit Paſſagieren, und Gütern für 

II. B. C., Haſenkanal: deutſcher D. „Hertha“ von Nillau mit 

Paffagieren jur Nordd, Llond, Hafenkanal; holl. D. „Zuid 

Holland“ (1141) von Kopenhagen, leer für Hanſa, Weſterplatte: 

ſchwed. D. „Kullen“ (206) von Simrichshamn, leer jür Vehnke 
Dän. D. „Tarnholm“ 

(838) von Manckeſter mit Gütern für Reinhold, Freibesirl: dän. 

„Niels Etbeten“ (852) von Kopenhagen mit Paſfagieren und 

ütern für Reinhold, Haſenlanal; ſchwed. D. „Eric“ (193) von 

Rönne, leer für Behnte & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. 

„Hedwig“ (335) von Krasnick, leer für Artus, Weſterplatte: 

deutſcher D. „Kurland“ (262) von Litau, leer für Artus, 

Weſterplatte; Danziger D. „Hammonia“ (658) von Horiens. lcer 

für Vchnke & Sieg, Hafenkanal: vän. D. „Niord“ (283) von 

Kopenhagen mit Gütern für Ganswindt, Haſenkanal; ſchwed. 

D. „Siwa“ (1067) von Kopenhagen, leer für Artus, Häafen⸗ 

kanal Am g. November: Engl. D. „Kolpino“ (1465) von London 
mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wiljon, Ujerbahn. 

Ausgang. Am 7 November- Deulicher D. ⸗Heriha, nach 
Swinemünde mit Paſſagieren; deutſcher D. „Finnland“ nach 

Kopenhagen mit Gütern; ichwed. D. „Sverker“ nach Reval mit 

Heringen; engl. D. „Smolenſt⸗ nach Hull mit Paſagieren und 

Gütern; dän. D. „Nancny“ nach Marſteie mit Zucler: deutſcher 

D. „Carl“ nach Hamburg mit Gütern; deutſcher D. St. Jür⸗ 

gen“ nach Reval mit Getreide; eusgliſcher S. „Majorka. nach 

Grangemouth mit Gütern; engl. D. „Maindy Transport“ nach 

London mit Gütern; lett. D. „Krivs“ nach Niga mii Kohlen. 

Am S. Rovember utſcher D. „Saturn“ nach Aalborg mit 

Getreide; deurſcher Schl. „Bruſſa“ mir dem Scel „Moiet“ nach 

Eent und „Chronit“ nach Wilbelmshafen mit Holz: ſchwed. 

Pabi „Valder“ mit den Seel. „Menea“ und „Lor“ nach Stock⸗ 

olm mit Kohlen; dän, B. „Marv“ nech Korenhegen rit Koh⸗ 

en; ſchwed. D. .Lengr“ nach Apenrade mit Kohlen; deuticher 

S. Atgonaut“ nach Malmö mit Holz; dertſcher A. „Sulaune“ 
noch Kopennhagen mit Getreide. 

  

   

    

    

  

  

  

  

    

Danzigs Wirtſchaftskriſe. 
Eine polniſche Stimme. — Die Schwierigkeiten 

des neuen Seuats. 

Erfreulicherweiſe gewinnt auch in Polen, ſelbſt in den rechts⸗ 
ſtehenden Kreiſen, die Ueberzeugung von den guten Abſichten 
der letzigen Tanziger LSvalitionsregterung immer mehr an 

Boden, Jo daß ſchon allein die Tatſache der Entſpaunung der 

Getgen,äße als bedeutender Fortichritt auj das Konto des neuen 

Senatis zu buchen iſt. Wir ſind es ſeit jeher nicht gewöhnt, 
aus den Kreiſen der polniſchen Rechtspreſſe einc ſachliche Be⸗ 
handlung der Danziger potitiſchen und wiriſchafuichen Lage zu 
hören, ohne dabet Verieumdungen, Aufeindungen und Drohun⸗ 
gen ausgeretzt zu werden, wobei die Schuld an allem Uebel der 

angeblich polenſeindlichen Geſinnung Danzigs Auepeh den 
wurde. Umſonichr bemerkenswert ſcheint uns ein Arlikel, der 
in der rechtsgerichteten Warſchauer Zeitung „Kurter War⸗ 
ſzawpli“ veröſjentlicht iſt. Es heißt vdarin: 

„Die zeynwöcheutliche Regierungszeit des neuen Senats iſt 
zu kurz dalür, um ſich von den Folgen der Machtübernahme 
durch dic Koalitionsregierung, welche von den Nationaliſten 
eine traurige Eryſchaft üvernahm, Rechenſchaft ablegen zu 
können. Dieſe Erbichalt ſowohl wie auch die Umſtände, welche 
mit der Entwicllung der polniſchen Wirtſchaftslage im Zuram⸗ 
menhang ſtehen, ſind die Urfache verſchiedener Schwierigteiten. 

Die poliiſche inortichaftskriſe ütt nach wie vor ernen heitigen 

Druck auj das Wirtſchaſtsleben der Freien Stadt aus—. 
Der Kursunterichied zwiſchen dem Zloty und dem Gulden 

verteuert die Danziger Vermittlung, ſieigert verhältnismäßig 

die Haſenſpeſen und vernichtet die Konkurrenzfähigkeit der 

Danziger Waren, welche momentan um einige zehn Prozent 

teurer alédie polniſchen ſind. Die polniſchen Maßnahmen gegen 

dic ausländiſche Warenelnſuhr baben ſich auj die Jutereſſen der 

Danziger Vermitller und Kaufteute ernſt ausgewirkt und die 

Bemühnungen, den polniſchen Erport mehr über den Danziger 

Haſen zu kenken, ergaben nur in bezug auf Steinkohle das er⸗ 

wünſchte Ergebnis. Die Schwierigleiten im Valutaverlehr 

zwiſchen Polen und Danzig hemnen in Ledeutenvem Maße die 

Entwickluntg der ndelsoperationen. Die Guthaben der Dan⸗ 

ziger Firmen in Polen, welche man auſ 60, Millionen Gulden 

ſchätzt, werden nicht reatiſiext, und es iſt ſchwer, auch nur an⸗ 

nähernd ſeſtzuſieuen, wann ſie zurücklgezahlt werden können. 

All dies reiht ſich zu einem Konpler von Schwierigkeiten 

zuſammen, mit dem das Wirlichaſtsleien der Freien Stadt zu 

lämpien har und die Foigen dieſer Lage machen ſich für die 

Kinanzen Danzigs jühlbar. Es iſt nun jelbſtverſtändtich, daß 

die Stcuereinnahnen, beronders die auf den Handelsumſatz 

ten, die vorausgeſehene Ziiſer nicht erreichen werden. 

en noch größeren Schaden wird das Danziger Budger durch 

  

   

  

         

    

  

      

  

      
die Einſchränkung des poluiſchen Imports 

erleiven, denn der Ertreg des Danziger Anteils an den Zoll⸗ 

einnahnien wird dadurch erheblich verringert und es iſt nicht 

erſehen, aus wechenn Quellen dieſes Teiizit gedeckt werden 

könnte. Die Frage wegen der Einführung eines ſtaatlichen 

Spirimus- und akmonopols ruft auf der Rechten große Er⸗ 

regung hervor und es werd nech jehr lanae Kämpfe geben, bis 

die Sache geregelt werden wird. S iſt wiederum ein weiterer 

Fragentoniplex, der dem ueuen 

     

    

enar viel zu ſchafſen macht 

und der ſich auͤberhalb ſeines Einiluöbereichs entwickelt. 

In dieſen Problemen ſind iedoch die Iuntereſſen aller 

Gruppen, weiche die pärlamentartichen Senatoren ver⸗ 

treten, einheillich Sie aue müſßten darum bemüht jein, die 

wiriſchaftliche Vewegung durm alle ihnen zur Verfügung ſtehen⸗ 

den Mittel zu ben und dem Staaie die Mittel zu verichaffen, 

welche zur Dedung jeiner Ausgabenſeriorderlich ſind. In diejer 

Leziebung icheint keine neinungsverſchiedenheit unter den. 

Senaloren zu herrſchen, es ſcheint ſogar, daß auch die Frage der 

Monopole leinc Neierve icnens der Liberalen berbeizüühren 

geeignet iſt— ů 

Dagegen muß das Probiem der Arveitsloligteit, welche in 

der leßten Zeit ein erbebliches Ausmaß annahm, die An⸗ 

ſchauungsverſchiedenheit der einzelnen Parteien verticſen. deren 

Krundiätzliche Woſiulate hier auſ dem Spiel ſtehen. Man kann 

ohne Uexertreibung jagen, daß in Tamſig jetzt etwa 10 00n 

Arbeitsloſe vorhanden ſind, was im Verhültuis zu der Bevöl⸗ 

kerung des Staates cine Frage allererſten Ranges iſt. Einem 

j i er Staat nicht iniſtande, genügende 

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt 

die 8 g zu beurteilen. 

Natürlich ſind die Nationatiſien eifrig am Werle, auch hier dic 

Lage der parkamenturiſchen Senatoren möglichſt zu erſchweren. 

  

       

    

  

  

      

   
   

    

Die Depreſſion in der Weltſchij ahrt. Der ſoeben ver⸗ 

öſientlichte Jahresbericht von Llopds⸗Regiſter, das die ge⸗ 

ſamte Sthifisflatitit umfaßt, ſtellt ſeſt. daß in den am 

30 Oktober abgelauſenen 12 Monaten die troſtloſe Lage der 

Seecſchiffahrt in keiner Weiſe ſich gebeſſert hat. Ter inſolge 

des Weltkrieges gebaute Frachtraum, von dem—⸗ nicht weniger 

als 28 Millionen Bruttotonnen aufgelegt (außer, Dienſt ge⸗ 

ſtellt) worden ſind. drückt auf die ohnehin ſchon ungenüge⸗ 

den Frachtraten, andererſcits Hat der geſamte UHeberſec⸗ 

handel der Welt das Vortriegsvolumen, noch nicht wieder 

erreicht. Infolgedeiien iſt die Zahl der Neubauten im Be⸗ 

richtsjahr nur gering geweſen und beläuft ſich auf 493 Schiffe 

mit insgeſamt 1 315 73½ Bruttotonnen, oie bei Lloyds ge⸗ 

meldet und klaſſifiziert wurden. Baupläne für 413 neue 

Schißſe von insgeſamt 12-9 703 Tonnen wurden genehmigt. 

TDie Bautätigkeit war noch ichwächer als im Vorjahr. 

In Amſterdam auftelegte Schiffc. Im Amſterdamer Hafen 

ſind augenblicklich die nachfiolgenden holländiſchen Schiffe auf⸗ 

gelegt: Ceram (4348 Tonnen). S (5915 Tonnen), Soleier 

(6611 Tonnen), Manveran (23264 Tonnen), Moena (9373 Ton⸗ 

nen), Sumatra (5830 Tonnen!l, Vornes Ü6550 Tonnen), Sala⸗ 

bangka (0E47 Tonnen), Vlietroom (655 Tonnen). Fäaarſtroom 

(2300 Tonnen), Vetv Äuna (6880 Tonnen), ſowie der Viermaſt⸗ 

Motorſchoner Vovenlarſpel (615 Tonnen), der⸗ ariechiſche 

Dampfer Jannalis (654 Tonnen), der, fransz niche Dampfer 

Brompton Manor (1725 Tonnen) und der belgiſche Dampfer 

Tervaete (2663 Tonnen). 
——55ß75ß—ß——ß—ß— 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Canzig. 9. 11. 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Zloty (,86 Danziger Gulden 

1 Dollar ,20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

i Produktenbörſe vom 9. Norember. (Nichtämtlich.) 
ů WeSen e 250 Pib. 5—12.50 G., Roggen 118 Pid. 2⁰0 bis 

7509 G., Fuuergcrſte 8.15—9,00 G. augerßte 9,50—10,50 G. 
Saft 20—8,50 E, kl. Erbſen 10,00—110 G., Wiktoriaerb 

140b.—-i, G, grüne Erbſen 1360.—14,60 G. (Sroßbendelz 

       
  

      

   
   

  

              

       preiſe per 50 Kilogramm waggonirei Danzlg.) 

  



Die unbarmherzige Zahl. 
Im Wold von Compiegne am 11. November 1918. 

11. November, Wald von Compiegne, bier und da das Schußloch cines ſchweren Treſiſers, ein paar Väume zerichellt, zerplittert, der Voven zerwühlt wie im Kampf. Hier und da ein Soldatenkappi, eine verlorene Wafſe. Nebet, Dunfſt, lajwere, feuchte Witterung. Wte ein Geruch von Tod und Kampf, wie ein Wuchten jurchtbaren, ungauvwendbaren Schich, als laftet es über dem Walde, rauni es von Vaum zu Baum. Aunf dem Schienenſtrange durch den Wald der Extrazug des Marſchall Foch. Der Overbejehlshaber der Heere der Welt, der Amerika⸗ ner, der Engländer, der Franzofen, der Belgier, der Italiener, der Poriugieſen, empſängt die deutſche Wa ffenſtill⸗ ſtandstommiſſion. Erzberger, der Teulſche, hofft noch den Schein wahren üy lonnen — vielleicht iſt er 
ſelbit ſich noch gar nicht bewußt, daß es hier kapttulieren heißt. Er ertlärt, daß er gelonmen let, um ücer einen Waſſenſtillſtand zu verhandeln Mit brütsler Handrewegung bricht ihn Foch ab. Nichts von Adel, nichis von Feidheringröße an ſich, wie' ein ſchlechter Unteroſſizier herrſcht er ihn an, hohniſch und protzig: ⸗Sie wollen die Ledingungen wiyen, zu denen das deutiche Heer Waffenſtillſtand haven kann — ba ſind ſie.“ Nichts von Verhandeln, er kennt nur zwei Dinge. Entweder nehmen die 
Deuiſchen an, oder die Schlacht gehter 

Das war Compiegne. Compieanc, wo die 14 Punkte des amerilanticten Praſenien, wo dte tdealismustrieſenden Reden 
Lloyd Gcorges und Wiljons zum erſten Male von der Sieger⸗ fauſt beiſeite geichoben wurpen, bis ſie in Lerſailes endgüttig eingeſargt wurden in ſenen Traktat, der ſich Verſailter Friedens⸗ verkrag nennt. 

Erzberger nahm an, weil er annehmen mußte. Es gab keinen 
Ausboeg. Niemand in ganz Deutſchland hatte eine Wendung des Krlegsglüdes auch nur in matten Andeutungen zeichnen können, Foch haute recht. Er tonnie marſchieren laſffen. Es hätte ihn ja „nur“ ſoundoviel Tote täglich, ſoundtoviel mehr verwüſtete belgiſche, jranzöſiſche und — bald auch — lothrin⸗ Liuche und elſätſiſche Ortjchaften geloſte. Was jchierten ihn die Toten, ſolange neue kamen, lriſche Leute aus Amerila, Kanada, aus den ſchwarzen Relrutendepols Frantreichs. Was ſchierten ihm die eljäſſiichen und lothringiſchen Dörſer, die am 14 No⸗ vember von leinen Geichüben in Erund geichoſſen werden ſoll⸗ ten. ſie waren ihm nur breunende Siegesfanale jür ſeinen Ein⸗ Ain in Berlin. Denn, daß der einmal lkommen mußte, war be⸗ 

  

   

immt. Ob es ſchon im Jannar 1919 würde, oder im März, oder erſt un April — ſeine Plänc waren jertig. Er hatte Zeit. Er wußte, daß Amerila bis Juli 1919 ihm 3 Milltonen Truppen 
lieſern würde, daß das amerikaniſche Bauprogranim für ſchwe⸗ 
res Kriegsmaterial bis in das Jahr 1920 hinein liej. 

Und Erzterger wußte — ebentogut wie alle deut,chen Gene⸗ räle, auch die, die ſich vor der Leraniportung drückten und Ausflüchte machten, wenn ſie zur Neußerung aufgefordert 
wurden — daß Deutſchland geichtagen war. 

Das Kricgsglücd iſt mii den ſtärlſten Vaiaillonen. Die Zahl iſt entycheidend im Kriene. Und die Lahlen im November 1918 maten unbormherzig, untarmherzig gegen Deutichlands Kriegs⸗ ausſichten Während die Allilerten 86 Fronidiviſionen an der Weſtiront hutten. konntie Deutſchland nur noch mit 58, unvoll⸗ ſtändigen. uusgehungerien, durch langen lämpfenden Rückzug zermürbten Diviſtonen rechnen. Ler franzöſiſche Gencral Man⸗ guin rechnete alle Diviſtonen zuſammen und ſtellie feſi, daß an allen Fronten 205 alliierie Diviſionen, von denen 103 in Reſerve lagen, vorhanden waren. Auj dem Fapier baue Deutſch⸗ land allerdings auch noch 181 Diviſionen, aber nur 17 von ihnen lagen in Re,erve Und während Foch 26 hFranzöſiiche und 34 amierikaniſche Diviſienen um Metz kon entrieren konnte, u 
Mitte November mit einem gewaltigen Aufgebot von 
truppen, Tauls. ſchwercr Artilterie und Fliegern in Lothringen einzubrechen und Meßs, den ſüdlichen Schrüſfel der deulſſchen Rheinſtellung einzmclieſen und zu erotern. mußte Deutſch⸗ land Krälte abichieven nach Tirol, wo die Italicner freien Ein⸗ marich hatten, nach dem Lühmerwald und dem Niciengebirge, 
um Deutſchlands Grenzen gegen die Tichechen zu ſchützen, nach Oſten, wo die Polen ibren Aujſtand vorbereitcten. 

Unbarmherzig find bie Joblen, weiche man auch heraus⸗ nimmt aus dem Cewimmel der Statiſtif. Amerizauiiche Be⸗ rechnung, zählt im November 1918 6 Millionen 421 UM00 Mann alliierte Soldaten gegen à Millionen 502 000 deutiche. 
Deutſchland joll in zenen Novembertagen rund 3000 Flug⸗ zeuge an der Front gehar: baben. Frankreich beſaß 3900, Eng⸗ lLand 2100, Italien 61½ und Amerika 860 Kampiilugzeuge. Nund 2000alliicrten Tanls barte Deutſchland an 200 entgegenzufetzen Unbarmherzig ſind die Jahien. Wahnſinn wäre weiter⸗ kämpfen geweien. Deutichland war beſiegt. Ob es noch miehr Tote opferte oder nicht, lonnie am Neiultat des Schlachiet nichts ändern Sder meint man, ein in Verlin diktierter Frie⸗ den wäre milder und vernünftiger geweien als iener in Ver. jailles? Diejenigen in Deut'cland, die noch heute vom Dolch⸗ ſtoß ſaſeln, deren Ceſinnungsgeneſſen Erzberger ermordeten, können auch nicht ein Moment auſzeigen, das eine Wendung des Krieges nach dem November 1918 andeutet. 
Foch war ein gauter Rechner, ein kühler Reckner. Er war ſeiner Sache gewiß., als er am 31. Ollober im Kriegsroi im Trianon gegenüber den alliterten Slaaismännern ausfühbrie⸗ Wir lonnen, ſolange der Feind es wünſcht, vdieſe Scklacht von 400 Kilometer foriſetzen, der Stand unierer Armeen erlaubi es uns. Die franzsüichcn und britiichen Lecre find gewiß mit⸗ genommen, aber ſie können fortſeren. Die amerikaniſcke virmec ißt friijch und empfängt ſeden Tag Reſerven. e Moral der 

  

  

   

    

   

     

  

  

Timpren iſt ausgezeichne. Uniere Soldaten find ven ibrer Ueberlegenheit über den Feind überzeunn So iteht der Krieg, beendet im Orient, für uns günſtig im Okzident Wir Können ihn, wenn der Feind es wünicht. bis zu ſeinem volligen Zuſammenbruch ſortjeten“ x 
Will jemand bebaupten. Deuiſchland batte ein Intereſr an dierer Fortſetzung bis zum völligen Zu,ammenbruch: Srülie ein ſolcher Deuticher eriſtieren. ſo mag er ſich bewußt ſein. daß er ſich in völliger Hebereinſtimmung beſindet mit dem engliicken General Maurice, dem Franroſen Manauin und all jencn vielen amerikaniſchen Freiwilligen, die wütend darüber waren. daß ſie nicht als Sicger in Beriin einzieben dur.ien. Mit denn Wesder⸗ aufbau und dem Wobl des deutſchen Volf⸗ Dancgen batir jolcher Deuiſcher keine Uerereinftimmung. Compicant war ein bitterer Tag. aber ein leerer Taa, er war nut die formelle An⸗ erkennung beftebender. unbarmberziger. nnabwendbarer Tai⸗ ſachen.. unbarmherziger Jablen. 

Rüchehr ans dem ewigen Eije. 
Drei Mann von der 

Erpeditivnsichittcs -MNand-, das mehrere Monate im Viie nördlich von Sibirien eingeſchloſſen gelegen bat und jest in Seattle angekommen in fnd in Berhen kingetroffen uns berichreten über die Ervedetion & a- Kathöem die -Wand⸗ äber elf Monate ànarfähbr 800 Meilen vonn Ber! ninnd im Eiſe ſeſtarscn mun., am ‚ie im Juli d. J. 1 man das Eis nun Banben gtibrendi hatte Dabei wurde ßie zunächſt drrch das Packeis emporgebrückt. in . ů 

      

  

        

       
    

    

    

  

    

   

  

    

A einem D à Seu Siſe kand. Aber auch bier⸗ Pei zeigte Maud“. Die Er⸗ 
Pedition 5 Material von den 

acht. die waährensd 
mmen wurden und 

Srab festsustenen war. Bon find die Ezgebniße der Serbachrungen 
iewie ber Racanetiſchen Meßangen —＋ den Es warden auch Untermaner Photekrepbten sdzacnonanen tie guch Dinfichrlich der SielS- ſchen BerkeSagrn recs gzae Kefzligrt ersiett muürben. AnScgeſarn merdcn emma SU5 Werrr Füim aufaenszAez. Sins es der Ercchitien t gelngen üf. Arit Ders Seß⸗ Rͤber den Norden, zu rreiden. Bürße ſeinen Grand in den 

   
  

     

   

  

     
     

Beiavung des Amundjenſhen 

ſtarken norbweſtlichen Strömungen gehabt baben, die von 
der Expedition feitgeltellt wurden. Mehrſach mußte ſich die 
Expebition gegen Eisbären verteidigen, die veriuchten, an 
Bord zu kommen. Tie höchſte nördliche Breite, die die 
„Maud“ erreicht hat, wax 77 (Frad. Von den Mitaliedern 
der, Expedition werden Sverdrup und Hauptmann Hiſting 
wahrſcheinlich an der nächſtjährigen Flugervedition Amund⸗ 
jens teilnehmen. 

Die Diebftahls⸗Affüre von Potsdam. 
Belaſtungen durch die Hauptzeugin. 

Der Andrang zum Vothmer⸗Proßseß war Montag wieder 
überaus jtäart. Ter Staatsanwalrertlärte zu Veginn der Ver— 
handtung, daß er verichiedene TDrehbrieſe erhalten habe. Ein 
Vriej hat den Worilaut: „Tun Sie Ahre Milicht bis aufs 
äußerſte, wenn nicht, dann werden Sie gerichtet!“ Auch der 
Dubes de erklärt, daß er ebenfalls ähnliche Schreiben erhalten 
abe. 

Die Verhandlungen gehen ſchleppend weiter. Tauſend Ein 
zelbeiien werden vom vorſihgenden gründlich auf Serz und 
Nieren geprüſt; die Tialoge zwiſchen den Zeugen und dem Vor- 

    
   

  

  

    

ſtbenden beichränten ſich faſt ausſchließlich auf den erften Dieb⸗9 
ſtahl in der Miectichen Wohnung. In Beainn der Verhandlung 
richlet der Vorſitzende das Wort an die Gräin: 

Ich verdente es leinem Angetingten, wenn ſer ſich verteidigt. 
Vom eugen Slange ſind weitere Augaben im Verlauf des 
Proreſfes zu erwarten. Ich gebe Ahnen (elegenheit, ſich noch 
mäls darüber zu außern, wie e Stange lennengelernt haben. 
Angellagte: Ich bin niemals mit Stange in Lerbindung ge⸗ 
treten, es ſei denn, daß Stange der Schreier der Brieje war, 
in denen ich nach Verlin beſteut worden bin. Als ich Stange 
zum erſtenmat ſah, ſagie er, er tänte extra aus Polzin, um die 
Diebſtahlsaſſare in Polzin richtigzuſieuen. Er ertlärte, er ſeĩ 
mittellos und trobden gelommen, unm mir zu helſen. Darauf 
gab ich ihm zehn oder zwanzig Mark, damit er die Koſten jür 
Fahrt und Verpflegung ertebt erhalte. 

Vorſitzender: Warum haben Sie denn den Mann laufen 
laſſen, mo er doch angab, daß er den Polziner Tiebſtahl be⸗ 
gangen habe? Angetilagte: Der Mann machte einen ſo an⸗ 
itändigen Eindruck, daß ich ſelbit laum glaubte, daß er ein 
Dieb ſei. Schlienlich gibt die Gräſin zu, daß ſie Stange 
ſpäter in zwei Fällen nochmals 20 Marl zur Beſtreitung 
des Lebensunteryalts gegcben habe. TDer Mann habe 
dieſes Geld niemals verlangt, und ſie habe es ihm lediglich 
deshalb gegeben., weil er ſie gedanert habe, und weil er 
völlig mittetlos geweſen ſei. 

Dann wird die Hauptzeugin, die Schloſſersfrau Badura, 
vernommen. Eine tteine, blaſfe, unſcheinbare Geitalt. Sie 
macht ihre Augaben mit weinerlicher Stimme, ihre Erklä⸗ 

  

rungen ſind oft unlogiſch⸗ und verworren. Ein endlojer 
Redeflun ergient ſich über den Vorſitzenden. Die Worte 
überlnaeln ſich förmlich, einer Gardineupredigt ähnlich, ſo 
daß man kaum imſtande iſt, ihren Angaben zu jolgen. 

Die Austagen der Bacura ſtimmen mit denen ihres 
Manncs im aligemeinen überein, 

ſie belaſten die Gräſin erheblich, und zwiſchen ihrer Aus⸗ 
ſsſagc und der der Graſin, beſteht oft ein ſtarker Wider⸗ 

pruch. 
Die Zeugin hat aus dem Benehmen der Angetlaßten den 
Eindruck erhalten, daß die Gräfin von dem eriten E übruch 
in de: Rieclimen W.hiung gewußt habe life. Tie Zeugut 
bat den ganzen Diebſtahl nicht jo tragiſch genommen, ſie 
hat geglaubt. die Gräſin habe die ſehlenden Sachen verictzt, 
weil ſie Geld brauche. Voerteid : Warum haben Sie denn 
der Polizei von dirſer Auffaffung nichts mitgertcilt? — 
Zeuain: Das have ich dech. — Vorſ.: In den Akten itcht 
aber nichts daron. Waren denn die geſtellencn Teppi Io 
ichwer, daß ſie eine Perſon nicht herunterbringen keunte? 
Zeugin: Ich koume die Teppiche immer beauem hernnte 

   

      
   

  

     

  

    

     
  

  

   

   

  

   

bringen. — Vorſ.: aben die Zimmerſchlüſſct am 11. Auguſt 
noch geſteckt? — 3 Ja. — Die Angetlagte beſtrette 
dies cucrgiſch; zwiſchen beiden Frauen entipiunt ſich iᷓ⸗ 

    

reit, und die Zeugin ruft der Gräfin 
ſie ſei eine Lügnerin. B. T. 

Ein Parifer Geſellichaftsſhandal. 
Gräfin und Kammerdicner. 

Wieder einmal bildet ein Geſellichafisſfkandal in Pari 
Tagesgeipräch und hält die Gemüter der oberen eſr 

tauſend in Kufreauna. Ter Kammcrbiener d Fürf 
v. Ligne, ei der ältecften und vornehmiten“ eſch⸗ 
Pransrreichs, Lec Harvert, ein junger Mann vnon 2 
wird beitchuldint, der Prinöeßßin v. Liane gaehöärige & 
keiten entmendet und Expreſmungen au ihr verübt 31 Der Kammerdiencr ſcheint mit der Prinzeßin cin 
Verbältnis gehabt zn haben, denn der Prinz über 
eines Tag⸗ m Te Tiie mit der Pri 
Boudoir. kam injolgedenen zu jeinem Ebeich 
broseßß. der in Ficſcn Taägen vor dem Pariſer e verhandelt wird. 
—.— 
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„Frünlein Suzanne“. 
Der franzöſiſche Unteroffizier Paul Grappe iit 

im Jahre 1915 detertrert und hat ſeitdem als „Ar⸗ 
beiterin Fräulein Suzanne“ ſeinen Lebensunter⸗ 
halt rerdient. Nur ſeine Eheirau wußte von die⸗ 
ſer Metamorphoſe. Grappe ſelbſt iſt das Leben 
als „Fräulein Suzanne“ jetzt leid geworden. Er 
hat ſich der Polizei geſtellt. Kurz zuvor vertraute 
er dem Korreipondenten der Königsberger „Har⸗ 
tungichen Zeitung“ ſeine „Erfahrungen“ als „Fräu⸗ 
lein Suzanne“ an. 

Es war im Moi 1915. Ich hatte genug von Poilu⸗Spie⸗ 
len. Uebergenug. Aljo beichloß ich. Frau zu werden. Da 
lann man auch in Patriotismus machen, und es iſt keine 
verſönliche Geſahr damit verbunden. Ich war ein jungee 
und hübſcher LKert: der Korporal Paul Grappe verſchwand. 
— Fräulein Suzanne wurde die intimſte Freundin von Frau 
Gravpe 

„Wein Lisbling, mein lieber Paul!“ 
„Sit;aure! — Suzanne: — In drei Teufels Namen, nun 

nimm dich doch enolich zuſjammen, Frau!“ 
„Aber für mich bleibſt du nun einmal mein lieber Paul!“ 
„Suzanne!“ — 
Während dieſes Geſprächs zog ich ein Hemdchen meiner 

Frau an, ihre ſeidenen Strümpfchen ... 
„Tu biit jetzt direkt fün, mein Liebling mein — Paul!“ 
„Suzanne!“ — 

„Alſo gut: meine ſüße, liebe Suzanne!“ — 
Ein vaar Wochen ſvärer ging die Geſchichte ſchon tadel⸗ 

los. Alle überſlüffigen Haare hatte ich mir entferllen laſſen. 
u meinem (tück wurde die „Schlankheit“ die große Mode. 
Ich hatte es glänzend heraus, mich zu ſchminken, zu pudern, 
mir meine Kugenbrauen und Lippen zu färben, ich redete 
immer nur im Flüſterton, gans zart und leiſe — kurz, ich 
hätte mich in mich ſelbit verlieven können. 

Erfolge batte ich .. Erfolge .... Von meiner Frau gar 
nicht zu reden. Sie fand mich reizend und allerlüebſt. 

Und meine Erſolge bei den Herren! In der Metro kni 
fen ſie mich. „Mein Herr, was exlauben Sie ſich? Fü 
wen halten Sie mich eigentlich? Sicherlich für eine ganz 
andere, als ich in Wirklichleit bin!“ 

„Aber Fräulein ... liebes Fräulein ... Sie ſind gerade 
mein Typ.“ 

Wenn fjie geahnt hätten ... 
An die hohen Abſätze hatte ich mich auch gewöhnt. Meine 

Haare ließ ich wachſen und hatte bald eine eurzückende Friſur 
à la Ninon. Ich wurde der vollkommenſte Garconne⸗Typ. 
Die Maler vom Miontparnaſſe riſſen ſich um mich, damit ich 
ihnen als Modell jäße. Ich bekam die glänzendſten Angebote 
verſchiedener Art. Welch eine Luſt, Soldat zu ſein! Glück 
hatte ich. ſabelhaftes Glück. Allein mit der Mode. Ich 
lonnte rühig im Café meine Zigarette rauchen Das taten 
alle Frauen. Konnte die gemeinſten Pariſer Redensarten 
gebrauchen; das gehorte allmählich zum guten Ton. Konnte 
dem Altohol frönen, denn die Parifer Frauen fanden ja nur 
noch Troſt im Trunk. 

Meine Schneiderin nannte mich nur noch „ihren geliebten, 
hübfchen Jungen“. 

Später wurde mir cine Stellung als Mannequin in 
cinem großen Modegeſchäit angeboten. 

Als ich mich vorſtellte, meinte der Patron naip: „Gewiß. 
FWräulein, Sie haben eine hübiche Figur, aber die Franzöfin⸗ 
nen ſind für mich eigentlich doch nicht ſchlank geuug; ich 
babe mir einige Englän inen und Amerikanerinnen als 

annequins verſchrieben; Sie wiſſen, die heutige Mode 
Ach hätie Sie ger angeſtellt, Fräulein., aber itellenweiſe ſind 
Sie mir doch noch etwas „u ſtark ...“ 

Ich wurde Sihneiderin in einem großen Atelier. Als 
Lehrmädchen fing ich au. Die Sache ging beſſer als ich 
dachte. „Früulein Susanne“ wurde von allen Arbeiterinnen 
im Atelier gern geſehen. Denn arb'ꝛiten konnte ſie, „Fräu⸗ 
lein Su:zanuc“. o ja! 
Aber! 
Aber. was bekam ich da zu hören! Die Parißer Midi⸗ 

nettes unter ſich. . nein. das ging denn doch über meine 
Bearifſe, ſelbit über alles, was ich als Korporal in der 
umpagne anguhären gewohnt geweſen war. Die Scham⸗ 

röte wich mir nicht mehr aus dem Geſicht! Pariſer Modiſtin⸗ 
nen unter ſich ... nein. mein Herr, das hält auf die Dauer 
tein Korporal aus. Und ich bin wirklich abgebrüht... 

Ich habe es gerragen fieben Jahre ... nein. volle zehn 
Jahre. jawohl, bis Anfang Oktober 1925 — im Mai 1915 war 
ich deſertiert — weiter ging es nimmer mehr. — 

Zum Teufel mit dem ganzen Plunder! Ich bin ein Mann, 
ein Ehrenmann. Als lein Suzanne“ kann i i 
länger leben, wenigſte 
nen. — 

Morgen früh ſtelle ich mich der Polizei! — 

        

   

  

   

  

     
    

    

   

  

  

    

       

Die Wünſcheirnie. 

Stocktolm wird gemeldet: Ein deuticher Nuten⸗ 
günger. Frciberr v. Graeve, hat in den letzten Tagen erfolg⸗ 

ich in einigen kleincren Städten Schwedens mit ſeinen 
uſlruten gearbeitet. Die Provinzzeitungen 
itiiche Berickte, wie Freiherr v. Graeve ge⸗ 

n und auch ein Kupfervorkommen nach— 
zeſen erfslareichen Arbeiten des deutſchen Ruten⸗ 

nehmen in der Stockholmer Preßſe Fachleute und 
ftler Stelung. Die Meinungen ſind durchaus ge⸗ 

Der eine erklärt die ganze Sache in höflicher Forrt 
Humbug. Andere ſchenken aber dem Tatbeſtande we 

gaehende Be⸗ ung und hoffen, daß es möglich ſein wird, 
Ui i muſtiſche Arbeiten des Rutengängers wiſſen⸗ 
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teilt. 
    

        

   

VDie Jagd nach dem Piraten⸗Schud. 
Um mehreren Expeditionen, die von Abenteurern vom 

amorikauiichen Feſtlande aus nach den Cocos⸗Infeln., 600 
Meilcn weſtlich von Panama, ausgerüſtet worden ſind, zl⸗ 
vorzukemmen, wird die engliſche Dampf⸗Jacht St. George 
Enfer dem Kommando des Leutnants E. W. Kearlen von 

  

Londen dieier Tage in See ſtechen. Die Expedition des 
engliſchen Leutnants erfreur ſich auch pffiztfeller Unter⸗ 

den Piratenſchatz der auf den 
Cocs-Injeln im Anfang des vorigen Jahrßunderts ver⸗ 
gruben murde, und der ſich auf 11 Millionen Pfund an 
Weld und Ed inen belaufen ſoll. aufzufinden und für 
Rechnung engliicher Verſicherung eſellſchaften zu beichlag⸗ nahmen. Die an ſich nicht ſehr große Inſel iſt ſchon in den 
lesten fünfzig Jahren mehrmals gründlich durchſucht wor⸗ den. ehne daß man den Schatz aufgefunden hätte. Indeßen 
zollen neue Funde von Dokumenten gewiffe Anhaltspunkte gegeben haben. 

fützung. Ihr Zweck iſt, 
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    Damziger MachsihRfen 

Die Vorgünge bei der Bann von Danzig. 
Derr Klowitter „berichtigt“, indem er alles zugibt. 

Wir harten vor einiger Zeit auf die hohen Verwaltungsloſten 
der Vant von Dan dieien und daben bemerit, daß zu deen 
tleinen Serwaitun üz, der uber dic hoehen Lineiunte des 

zu beilimimen hat, auch der Handels⸗ 

   

   

  

Ditetlars Dr. Meißner 
lamme peaüdent uns Werfſtheger Hinwilter gehert, der in an—    

deren Fällen, wenn es um die Lehne der Arbriter geht, nicht neuug 
gaen die Begeyrtichteit der Pio.etarier wettern küun, :     ei er 

u grohr Trauerneder über die tataßrophalc Lage der 
ſingt, die uns alEe — gemeint ſind alletbings mur die 

jche eimHerziehen mußte. Im Antch. uß an die 
* zwicpattigen Vechaltens ecrn Klamitters 

un die zaltteizung gebracht, daß gie Bauten der 
i nudenm Archttelten Jalſch übertragen 

ht der billigſie Bewerber war, aber 
ur der Scowe ger:. yn. Sertu Klawicler iſt. Zu dieter Mit— 

teizung ichie: Helt Miamatier fotgende Bericheglung: 
„Die „erricheuee Sohnungenot hal vor wenigen Wochen deu— 

Bantworſtand veranlaßt, die Beſchauung ron Aophnungen jur ihre 
beionders bedrängten Veamtenſins Auge zu faſſen und eine eut— 
ſprechenoe Vorleccse, unter meiner. beichen Zufrimmung 
dem enach Maßatbe der Vaulverjaſſung amtiettnoen) Banlaus-chutz 
zu uittetoreitchn Um einen Ueberbaick über den mulmaßlichen 
Koſtenaufwand g.winnen, ertarmte die Cinhoiung eines Vor— 
proje-tes, auj derſen Lieſchgiſung ich weder nach der makericllen noch 
perſönlichen Seite den geringſien Einſtuß ausgeübt habe. Die Vor⸗ 
lage har den Bankausichutz in jeiner Sigung voin (i. tober be⸗ 

ſchäitigr und führte aut meinen Antragezu dem Beſchtun, dem 
Aanulvorſtand zur weiteren Beorbertung Angeregeiheit, zwei 
Mitglieder aus der weitte des BVantausſchuſſes zur, Seite zu ſtellen. 

An den Beralungen dieſer Kommifſion habe ich weder teilge—⸗ 
nommen, noch bin ich bis zum heutigen Tuage uon ihren En 
ſchlüſſen unterrichter worden. Auf die in Nr. 20 der „Volks⸗ 
timme“ ausgeſprochene Beichuldigung habe ich heute durch den 
Nanlvorſtand ermiitelt, daß bisher weder ein Auitrag erteikt iſt, 

noch überhaupt über die Vorfrage, ob durch Bau ader Anlauf dem 
von der Verwaltung empfundenen Uebelſtande abgenoljen werden 
ſoll, entichieden iſt. Einſicht in irgendweiche Angebote habe ich 
bisher nicht genonmen, mich jeder Einflußnahme eulhaͤlten, viel⸗ 
mehr einer durchaus objeftiren ſachlichen Ent'ceidung dieſer 
Frage durch die berufenen Organe Vorichub geleitet.“ 

Landelstammerpräſßdent Klawilter, häiteit du doch ge⸗ 
ſchwiegen! Diejſe Berichtigung und Ableugnüng mulet förmlich 
wie die Entlaſtung eines böſen Gewiſſens an. Tie Tatiachen ſelbſt 
werden von ihm durchaus nicht beſtritten, nur durch einige Neben⸗ 
ſachen gedenkt er ſich reinwaſchen zu können. Dabei verſucht Herr 
Klawitter Dinge zu widerlegen, die in der „Voltsſtimme“gor nicht 
behauptet worden waren. So plump denlen wir uns die Ver⸗ 
handlungen im Verwaltungsrat der Bank von Danzig nicht, daß 
Herr Klapitter in einer Sitzung offen erklärt: Freund VPeißner, 
ich bewillige dir ein Jahreseinkommen von 200 006 Gulden und du 
überträgſt dafür meinem Schwiegerſohn Jakich die Ausführung der 
Bauten Wir hatten es damals nur als höchſt eigenartig bezeichnet, 
daß das Bauproielt dem Schwiegeriohn Klawitters überträagen 
worden war, obwohl er der Höchſte in den Forderungen geweſen 
ſein ſoll. Wie jetzt rerlautet, ſoll auch der Ankauf des Vaugeländes 
durch Herrn Jalſch getätigt worden ein. Daher hat die Vank das 
Dreifache des Preiſes gezahlt, der jonſt für dieſes Gelände gefordert 
wird. Auch das iſt aljo noch ein fettes Ge s Schwieger⸗ 
johnes des Herrn Klawitter geweſen. Wenn 
nur beſtreitet, daß er an der Vergebung di, Bauten an ſeinen 
Schwiegerſohn unbeteiligt war, ſo muter das eigenartig an, da er 
damit die Richtigkeit unſerer Angaben nicht etwa beſtreitet, ſondern 
im Gegenteil ſogar indirelt zugibt. 

„Irkies Voll“. 
Ein neuer proletariſcher Großſilm. 

Denken und Fühlen des klaſſenbewußten Proletariats waren 
früher im Film ausgeſchloſſen. Mit dem gcwaltigen Film 
„Die Schmiede“, der ja auch in Danzig außerordentlich 
Portt Anziehungstraft zeigte, wurde die erſte Vreiche gelegt in 

ſen jeſt geichloſſenen Ring der Filmauiführungen, die nur dem 
Geldverdienen, der bürgerlichen und reaktionären Geſinnung 
dienen. Gegen drei Millivnen Menſchen haben in Deuiſchland 
den Film „Die Schmiede“ gejehen. 

Auf dem ſo eriolgreich beichrittenen Wege iſt man unter 
Hilfe der Gewerlichaſtsbant, der Gewerlſchaſten 
und des Reichsvanners „Schwarz⸗Rot⸗Gold“ 
weitergeichritten und hat einen ncuen proletariſchen 
Großfilm geſchaſſen. Ende dieſer Woche wird er im „Zen⸗ 
tral⸗Theater“ und in den „Rathaus-Lichtſpielen“, beide in der 
Langgaſſe, zur Aufführung kommen. Im folgenden ſei der 
Inhalt des Films kur; angegeben: 

Ein Volk, das unter unfäglich eide, hervorgerujen durch 
einen Krieg, der die Folge kapital ben Konkurren-wahnfinns 
war, darnicderlag, hat mit ſtiller Energie ſeine Seimat und 
Wirtſchaft gerettet. Die Paraſiten, die vor dieſer Kataſtrophe 
das Volk knechteten, ſind aber wieder mit ihm gewachſen. Jezt, 
da das Volk, das Nahrung und Werte ſchafſt, ein freieres und 
beſſeres Leben führen zu können glaubte, da erhebt die In⸗ 
tereſſenkaſte des Kapitals ihre Diktatur zu neuer Macht. Laſten 
bürden ſie den Aermſten auf. Rechte des Volkes ſucht ſie zu 
nehmen, und ſchlimmer als einſt, ächzt dieſes Volk in ſeinen 
Keitcn. Das Großkapital geht ſkrupelloes über die Leichen der 
ehrenhafzeſien Angeſtenten und vernichtet lächelnd den Mittel⸗ 
ſtand. Militärs, denen die neue Ordnung ihre einſtige Exiſtenz 
genommen hat, und die ſich nicht einſügen tönnen in ein Leben 
der Arbeit, intrigieren und konſpiriexen gegen die Republik, 
um dieie in neue vernichtende Kriegsabenteuer zu verütricten. 
Dieie Anbeter des Völkermordes hoffen, auf den Trümmern von 
Volt und Staar ihre Macht neu aufrichten zu können. Vergelb lich 
warnt im Parlament der Führer des Proletariats vor dieſem 
polttiichen Wahnſinn und dieler wirtſchaftlichen Knechtung, die 
zu neuer vernichtender Kataſtrophe führen muß. 

Im Moment der höchſten Gejahr, als der Giftkrieg bereits 
ſeinen Anfang genommen hat tritt die weltumfaſſende Macht 
der Gewerlſchafts⸗Internationale in Aktion und „Alle Räder 
ſtehen ſtill, wenn dein ſtäarker Arm es will! 

Das Weltproletariat ſprengt ſeine Feſſeln. Die Fahnen 
aller Nattonen und die Rote der Freiheit grüßen wehend den 
mwanten Völkerbund 

Die Maſſen, die zufammenſtrömen, legen der Welt einen 
W ab gegen mordenden Krieg für „Freiheit und Menſchen⸗ 

Wir weiſen jetzt ſchon auf diejen Großfilm hin und machen 
darauf aufmerklam, daß er überall, wo er gezeigt wurde, ge⸗ 
waltigen Eriola botte. 
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Die Gilltigteit der Bermögensſteuer⸗Beran iſt in einer 
Kleinen Anfrage im Volkstag anläßlich der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts auigeworfen worden. Der Senat teiit dazu mit: 
Es trifft nicht zu, daß das Oberverweltungsgericht die Verordnung 
vom 12. Norember 1923 über die Bewertung des Vermégens beꝛ 
der Veraniagung der Vermegensfteuer für das Steuerfahr 1024 als 

tsungültig aufgehoben hat. Das ergangene Urteil liegt hier noch 

nicht vor Wie ader deiannt gerorden iſt, handelt es ſich um die 

  

  

Sbercerwetene einer Rechlabeichwerde in die Vorinſtanz. weil das 
berverwaltungsgericht einzelne Punkte der erwähnten Verordmun⸗ 

  

wichr för nerkirdlich bäll Ob d inwieweit durch dieſes Urtei   
  

     

  

die Rechts 
Prüiung der nh u, 
Sc:rat tiit bereit, dieje em Vo ge zunänglich zu 

‚chen und ieillsſchon jent mit, daſß Crwägungen und Vorarbriten 
vitet worden ſind, um durch Kfepgeberiiche Mäßnahmen un⸗ 

erwünſchten Wirkungen diejes Urteils zu boegegnen. 
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Vrondſtiftung in Schidlitz. 
Der Lampenzylinder als Verräter. 

In der Nacht, vom 3. zum 4. d. M. eutſtand auf einem 
Heubeden des Grundſtücls Karthäuſer Strane 81 Feuer. 
Die näheren Ermittlungen nach der Urſache des Brandes 
ergaben, daß zwei Bräandherde vorhanden raren, ppu wel⸗ 
chen ſich der eine in der be über einer zu der Wohnuna 
eines Arbelters Matea führenden Küchenlucke beſand. 
Dieſe Lucke war ſonſt immer geſchloſien, in ſener Nacht 
aber offen. In der Nähe dieſes zweiten Brandberdes, der 
noch rechtzeitig beſeitißt wurde bevor durch ihn arsßere G. 
fahr entſtand, wurde der Zylinder einer Küchenlampe auf 
dem Boden gefunden. Auch war dort der Fußboden mit 
Perryleunm aetränlt. 

Es entitand nun alsbald gegen Matea, der im Anauſt aus 
Pommerelleu kommend die Wohnnng bezygen und ſeine 
Möbel im Oktober mit 10 hint Gulden reichlich, boch ver⸗ 
ſichert hatte, der Verdacht der Branditiftung. Ex beſtritt 
zunächijt den Beſitz einer Küchenlampe, zu welcher der vor⸗ 
nejundene Hhylinder nebören könnte. Die Ermittlungen der 
Kriminalvolizei ergaben ſedoch, daß ſich eine ſolche in der 
Wirlichaft des M. bekunden babe. Malca batte in jeuen 
Tagrn ſeine Frau zu Verwandten auf das Land geſchickt. 
Er iſt gleich nach dem Brande zu ſeiner Frau ver Rad hin⸗ 
autsneſahren und hat ſie gebeten, das Vorhandenſein der zu 
dem ylinder paſſeuden Lampe zu verſchweigen, die er in— 
zwlithen beieitiat hatte. 

Nach tängerem Leuanen leate dann M ſchließlich ein 
Geſtändnis ab. Er ſei durch Renobationsarbeiten, die 
er für die neubezogene Wohnung und Mietsvorauszahlung 
in eine ſehr mißliche Vermögenslaae geraten. Er habe ſich 
vergeblich noch einer austömmlichen Arbeit umgeſehen und 
ſei ichtiehlich auf den Grdanken ackommen, ſich durch Bra 
leauna in den wiederrechtlitchen Beſitz der Verſicherungs⸗ 
ſumme zu ſetzen. Seiner Frau habe er von dem Plan nichts 
geſaat, ſondern ſie nur ſpäter gebeten. den Beſit der Küchen⸗ 
lampe zu verſchweigen. — Die Brandleauna geſchah in den 
Weiſe, daß er von draußen her in eine Giebellucke des 
Bodens kletterte und dort den erſten Braudherd aulente— 
Dann verſuchte er in der Nähe der Kücheylucke den zweiten 
Brandherd durch Ausgießen von Petroleum aus der Lampe 
auzulegen. Inzwiſchen war jedoch das Feuer, das die Böden 
bereits in Brand geſetzt hatte, entdeckt und zum Teil be⸗ 
ſeitiat worden, ſo daß der zweite Braudberd nicht mebr 
aenücgend in Tätigkeit gaetreten war. M. wurde in Haft ae⸗ 
nommen. 

  

   

  

  

     

    

   
   

  

  

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr: Volkstagsfraktions⸗ 

Sitzung. 
Verein Arbeiter⸗ZJugend, Heubude. Heute, Dienstag, den 10. No⸗ 

vember: Außerordentliche Mitgliederverſammlung. Da wichtige 
Tagesordnung vorliegt, iſt Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen. 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Bürgerwleſen. Oeute, Dienstag, den 
100. Norxomber: Veſiuch der Ortsgruppe „Heubude“. Heim Be⸗ 

zirksichule. Es iſt Pflicht jedes Mitgliedes, pünltlich zu er⸗ 

ſcheinen. 
Franenkommiſßon und Frauenausſchuß. Am 

den 11., abends 7 Uhr. Sitzung im Volkstag. 

Sozialiſtiſche Kindernruppe Obra. Mittwoch, nachmittag 
AIlhr. Stricken in der Sporthalle.⸗ 

Se&O D., Crtsverein Danzig⸗Stadt. Die Abrechnung der Karten zur 
Revolulionsſeier muß der Steuer halber ſpäteſtens bis Donners⸗ 

tag. 12. November, im Parteibüro erfolgen. 

S. P. D. Donnerstag den 12. November, abends 7 Uhr, im 
Wraktionszimmer des Volkstages gemeinſome Sitzung des 

Landesvorſtandes mit dem Oxrtsvorſtand. 

S P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Donnerstag, den 12. Nov. 
abends 7 Uhr, Mitgliederverklammlung. Tagesordnung: 

1. Vortrag des Gen. Leu über das Thema: Sozialiſtiſcher 
Kinderbund. 2. Bericht von der Partetiausſchußſitzung. 

3. Kaſſenbericht. J. Verſchiedenes. Es iſt Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. Durch Mitalieder einge⸗ 

jührte Gäſte haben Zutritt. Verſammtungslokal, wie 
bisher. 
2———————— 

Luſtbartzeiten am Bußtag und Totenfeſt. 
Um Beſtrafungen wegen Uebertretung der Polizeiverordnung vom 

31. Juli 18906 betreffend die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und 

Feſttage vorzubeugen, bringe ich F 12 der genannten Verordnung 

hiermit in Erinnerung, nach welchem an den Vorabenden der drei 

großen Feſte (Weihnachten, Oſtern, Pfingſten) des Bußtages und des 

dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahrestages ſowie an 

den beiden letztgenannten Tagen ſelbſt weder öffentliche noch private 

Tanzmuflen, Välle und ähnliche Luſtbarkeiten veranſtaltet werden 

dürfen. Als Vorabend der vorgenannten Feſttage wird die Zeit von 

41 Uhr abends ab angeſehen. 
Em Bußtage haben darüber hinaus alle öfſentlichen Theater⸗ 

Vorſtelungen, Schauſtellungen und alle ſonſtigen öflentlichen Lu 

barkeiten zu unterbleiben. Zuläſſüg iſt an dieſem Tage die Nuſſü 

rung ernſter Muſilſtücke (Oratorien uſw.). 

Danzig, den 4. November 1925. 

Der Polizei⸗Präſident. 

  

Mittwoch. 

  

  

  

   

  

AxfREifErSsDoOrt. 
Sportverein Plehnendorf—F. T. Danzia II. 3:2 (2:1.) 
Ein ſchönes Propagandaſpiel wurde zwiſchen den beiden 

Mannichumten ausge'ragen Plehnendorf itellte die körver 
lich krafugere, Dauzin dafür dir techniſch beſſere Etj. Bei 
Plehnendorf gefiel der Sturm und die BVerteidigung, die 
immer wieder anuarifien, ohne dabemihre körperliche Ueber— 
legeuheit auszunutzen. Bei etwaz mehr Entſchloſienheit 
nuud ſicherem Schunermögen iſt. Plehuendorſ ein ſtarker 
Gegner. Danzig konnte ſich auf dem etwas unebenen, Platz 
nicht ſinden und dadurch wurde das Auſammenſpiel beein 
trüchttat. 

Kratau Ihatte Zoppot Il zum Gegner und gewann nach 
floltem offenen Spiel 2 h. Leider ſehite der Schiedsrichter.) 

Durch die beſſere, Eiuteitung haben die ländlichen 
Verxeine mehr Spiele in ihren Ertſchaften. Wenn auch die 
Pläße nicht ſo ind wie die ſtädtiſchen, o ſind ſie bis auf 
den Heubuder! duch brauchbar und tun die Sportaenoſſen 
ſehr viel, um dieie zu verbeſſern. 5 wäre nur zu ve 
grüßen, wenn von den alten Vereinen Danzia, Ohra, 
Schidlitz des öfteren mit dieſen Vereinen Geſellſchaſtsſpiele 
gemächt würden, um die Sportgenoſſen auf dem flachen 
Lande zu unterſtützen und den Gedanken der Arbeitexſport⸗ 
beweguna immer mehr zu verbreiten und neue Anhänger 
ſür unſere Bewegung zu werben— 

F. T. Langinhr 11—8 chidlitz UI. O:7 (O0: O., Lang⸗ 
u„ ſpielte nur mitevo Mann und tam gegen Schiblitz nicht 
IIIIf. 
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Der Nädſport im Winter. 
Wenn nun auch der Sommer mit ſeiner Sportbetätigung 

im Freien vorüber iſt, ſo ſoll die Sporlbetäligung dennoch 

nicht unlerbrochen werden. Auch in deu Wintermonaten 

itht es, ſich iportlich zu betätigen. Da muß u. a. der Saal⸗ 
ſport rege und regelmuäßig betrieben werden, Durch dieie 

Arbeit wird der Korper aefählt und die ſchnelle Entſchloſſen⸗ 
heit ausgebildet.“ 

Mancher Radiportler wird jagen., dazn gebraucht mau 

Saalmaſchinen (das ſind zu dieſein Zweck gebaute Räder). 
Das tit jedoch nicht der Fal, Tourenräder mit nitht, zu 
garoßer Ueberſetzung und dazu ebeuſo ant verwendbar— Der 

Arberterradfahrerbund „Solidaxnät“ ruſt deshalb alle Orts⸗ 
aruppen auf, dieſe ſportliche Tätigleit auſzunehmen, wenn 
Turnhallen zur Veringung ſtehen— 

Das Saalſportſeſt des Arbeiterradfahrerbundes „Soli⸗ 

darilät“ am 1n. November., an dem auch der Bruderverein 
und Vundesmeiſter „Konigsberg“ miiwirkt, ſoll den Ber⸗ 
einen einen Anureis geben, gen Saalſport mehr wie bisher 

zu pflegen, um daun Konlurreuzen untereinander austragen 

zn können. Das NRadballiniel iſt veionders beliebt, das kräſ⸗ 

tiges Troinieren und große Sicherheit der Mannichaft er. 
jordert. Um die nolwendige Sicherheit zu erreichen, iſt es 

erkorderlich, den Allohol zu meiden, der auf den geſamten. 

Koörxper ſchadlich einwirkt. G. S. 

Voxhämpfe Danzig — Königsberg. 
Auſtreten eines Danziger Breitbarts. 

Zur Eutſcheidung der Kreismeiſterichaft für 1925 im 

Kreis 17 (Lüpreußen -Danhzigl des Deutſchen UAtlethik- und 

Sportverbandes kommen am Freuag, den 13. November, im 

Frirdrich Wühelm-Schützenbäaus Bortampie zwiichen Witt⸗ 

qgliedern des Sportsereius der Schuyv Tanzig und dem 

Sportklub Saudom Koniasberg zum Austrag. 

Der Städtelampf nmiatzt fänitliche Gewichte. Es treten 

an: Fliegengewich Königsberg — Kämpſer ſteht noch 

nicht ſeſt: Danzig — Kru. Bantamacwicht: Königs⸗ 

    

  

  

    

  

  

   
    

    

    

berg Schaaf; Dauzig — Günther. Fesergewicht: 

Köni erg — Pelruſth 12 Kreusmeiſter M125t Danäzig — 

Kalcher Leichlgewicht: Königsberg — Wöohlgemuth: 
  

Danzig — Kiemhaus. Weltergewerch!: Königsberg — 

Ferchel (Kreismeiiler 19251; Danz Kreſt. Mittel⸗ 

gewicht: Königsberg — Kohn (Kre neiſter 190251: Dansig 

Mitzlaff. Halbſchwergewicht: Königsberg — 

Boclens (Kreismeiitler ücsn: Tangzig — Hanſe. Schwer⸗ 

agewicht: Königsberg — Kämpfer ſteht uoch nicht feit: Dan⸗ 

zig — Schulz.“ 

Die Kämpfe des Tanziger Schupo-Sporiklubs ſehen nach 

intenſivem Training den Kämpfen mit auter Zuverſicht ent⸗ 

    

     

  

     

  

   gegen. ů 

Außer den Kämpfien iſt noch eine beſondere Attraktion 

vorgcjehen. Ein Mitglied des Danziger Vereius, Herr 

Duchna, wird mit ahulichen Tarbietungen au,warten wie 

ſie ſeinerzeit vom inzwiüſchen verſtorbenen Eiſentönig Breit⸗ 

bart in Dangig geßeigt wurden. Herr Buchna wird unter 

uanderem 10- und llige Küängel mit den Händen und Zäh⸗ 

nen krumm hiegen, Nägei durch eine ſtarke Bohle, und meh⸗ 

rere Blechblatten mit der Haud durchſchlagen und mit den 

Zähnen wieder herausztehen, ſtarle Eiſenſtangen auf ſeinem 

Sberarm trumm ſchlagen, zur Hufeifeniorm biegen, zu 

Spiralen und anderen Fyoemen drehen. Weiter wird er ſich 

mit dem Muden auf eine Unterlage aus Glasſplittern legen, 

cinen 5 Zeniner ſchweren Amboß aui jeine Bruſt itellen 

und bann auf dem Amboß Etien ichmieden laſſen. Weiter 

wird Herr Buchna beweiſcn. daß er völlig unempfindlich 

gegen Schmergen iit, indem er ſich Hutnadeln durch die 

Backen und Coerarmmustetn ſtößt und ſich Knöpſe auf der 

Haut auſnäht. x ütber die Verauſtaltung wird im An⸗ 

zeigenteil veröffennlicht werden. 

   

   

     

    

  

  

Verantwortlich für die Redaktron Kros Weber⸗ für 

Juferate Anton Koolken ſamtlich in Tannia. 

Druck und Verlaa von J. Gebi& Co. Danzig. 
  
  

M 

Das prachtvollste Schneeweiß 
Leigt lede Wösche, cie wit Si behenden ii. 

Sli. Henket's delledles Blelch- und weschmitiel 
EDD · 

A Zunahr kur Seilenlauge gebravchl. ersetrt i DidnEeEe RuArabliiehs 
— oπH CHα — ů 

——   
Die Inſtallationsarbeiten 

am Neubau des Geichäf.shauſes der Algemeinen 

Ortskrankenkaſſe in Danzig, Wallgaſſe, follen 

K auf dem Wenge der öffentiichen Verdingung ver⸗ 

geben weden. Verdingungsuntertagen lind 

gegen Erhaitung der Selbſtko en im Baubüro, 

Wallgaſſe 14, erhälttich. Die Eröffnung der 

Angedote erjoigt am Montag. den 30. Rovember 

1925 vormeitags 10 Uhr, dortjelbſt, in Gegen⸗ 

wart etwa erichienener Bieter. 

Spätere Angebote werden nicht berückſichtigt. 

Der bauleitende Architekt 

13985 Adoif Bielefeldt. 

Meparaturen Fertige Koſtüme 
an Polſteriachen allersilrt, v. 12 G., Mäntel v. S G., 

jowie Acuanfertigungen:Kleider v. 5 G. an, cbenſo 
werden ‚ b62 und bil⸗ Knabenunzüge naht 

ligſt ausgejührt. A. M. 

*D gaſſe Nr. 23. AL Weſſel, 

Drebergaenuer Dominilswall12, Quergb.4. 

iee Muſth! Achtung! 

Wer ſchenit einer blinden UE2 

Frau einen * chꝛamen Klavierſu Ceige ſ. Sonn⸗ 

Bund? Ang., u. 4809 a.tags frei. Ang. u. 481³ 
Exp. d. „Voltstimme“. Ia d. Crp. d. „Voltsſt“ 

  

     

   



  

   

      

           
      

Am 26. OKtoder vers:arb nach lanneun t 

eschw'eren Leiden mein lieber Ma o5, unser 

guter Valer, Schwiegervater, (Irobvater, 

Bruder urd Oavel 

flugust Liei⸗ 
im Aber von last 08 Jahren. 

Donzig. Cleveland (Oh;ob, Pittsburg. 

Im Namen der Himerblichene- 

Hnna Lietz vev. Tart. 

Die Beerdiung iaud am 29. Oktover 

in Cleveln, d (Onioh (U S. A.)] Stait.     

     
Stabttbecter Danzig 
Heute. Dlenstag, den 10 Nopbr., abds. 7½ Uhr 

Dauer“ arten Serte I. 
„ 

Suſannens Geheimnis 
Iytermeizo in einem Akt nach dem Fra zoſiſchen 

von Eurie» Golisc anl. Deuſſch von Max Kalbeck 
Muſil von Ermanno Welf-Ferrari. 

In S'ene geſetzt von Par Begemn. 
Muſikaliſche Lenung: Bruno Vonvenhoſff. 

Hier 

Kammertänze 
Leiturg: Ta- zmeiſterin Gunna Elfgreen. 

Perſonen wie beͤkannn Erde gegen 7½ Uhr. 

Mittwoch, 11. Nopember, abends 712 Uhr Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigneit. „Die Jüdin“ 
Große Oper 

Donnerstag, 12. November, abends 7Ir Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie III. .Jusend“ Ein Viebes drama 

  

  

   

    

Frioürich-Wilheln-Schützenhaus 
Freitag, den 20, November 1925, 

abends 7½ Uhr, großer 

AUSFUEHRENDE: 

Frau L. Lang 

Saal 

gaard, Cründerin von Loheland / Schule 
für Körperbildung, Landbau und Handwerk /, Tanzgruppe 

Lohelend: Editn M. Sutor, Eva-Maria 
Heiner 

Deinhardt, Imme 

ymnastische Vorlöhrungsgruppe Loheland. 

AUS DER VORTRAGSFOLCE;: 

Lichtbilder-Vortrag / Uebungen (Körperaulbau, Bewegungs- 

lehre, rhythmꝛsche Spiele nach Beetboven., Musika ↄmiqua 

italiana“, Boccherini) / Aenderungen vorbehalten / Aus- 

stellung der Loheland- Werkstätten. 

EINTRITTSPREISE: 5. 4. 3. 2. 1 Gulden VORVERKAUF: 
Denzitg: Buchhandlong Boenis Kohlenmatkt Eaneluhr: Akademeche 

Buchbandlung. em Markt Zoppot: Buchbandlung Kie.ich, am Rarkt. 

Senat, Geschäftsstelle ſür Leibesübungen 

Gymnastikschule Katterfeldt-Tornow Lohelandbund e. V. 

Deutscher Gymnastikbund e. V. 

SG
SG
Se
GS
 

LiCHRtspiele 

iniks wWalli?⸗Ley, 28     
Unser großes Programm — 

vroß dabel sehr gut- 

NMrarcco — Dæer Safnrei 

Iin Mer ILilsfE 

Zirius- Sensations-Schuuspotel 

Hountdursteller: 
Marcco der Mann der Hraſt 

J in hochinteressanter. spunnendet Zithnus- 

romun — Aufnahmen der Historischen 

Iidlten Roms — Prachlige Vaturbilder aus 

Vennel, Aordaſtthqa n. der lubischen Wlste 

SGroßhbmffers Jiunge! 
Grotesłe mit Harold Llopd 

Criamon-ASsAndSo, 4 

Nur bis Donners tι 2986 

EAM 

Horbgeschätt HItstädt. Graben 63 
NVeqen Lagerwechslung offerlere billigst: 

Rädmen von 60 „“, fisme von 6 00 (i an. Tran- 

kKörbe. Bohh örbe. Liegesessel. taisevörbe usw. 

Goldfiiche, Exotiiche Vögael u. Zierſt'che. 

Harzer Kanarien⸗Edelroller, St. Seifert, 
Vogel⸗ u. Fiſchſutter, 

Zubehör, Tiere für Zoologen. 

Spritz, Tierimport 
Warodiesgaſte. Ecke Böttcheraaſſe. 
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730 Uhr: 
Vortragender: Dr. Bing. 

Arbeiterbildupgs-Russchuß 
In dlesem Vierteljahr 

finden noch folgende Vorlträge statt: 

Diensbas. den 10., Freitag, den 20. November, abends 
Sozialdemokratie und Kirche. 

— Dienstag. den 24 November. aberde 7. 30 UDhr: Theorie 
und Praxis im politischen Leben. Vor- 
tragender: Gewerkschaftssekretär Arczynski. 

Dienstag, den 1 Dezember, abends 7 30 Uhr: Familie 
und Schule. Vortragender: Lebrer Holz. 
  

    
am Hansaplatz — Teilrehmercebühr pro 
Die Vor träge finden stat im Sinesaal der Vetrischule 

Abend 30P 
  

        
Karten sind an der Abendkasse erhältlich. 

      

    

  

    

    

       

     

  

   

     
   

    

  

   
    

    
     

   
      Em glutvolles Liebes-Drama 

  

     
   
   

    

   
     

    

9 

     

   

    

echan sche Teppi 

    
   

     

— é Danzider indus:rie! 9593 
——— — 

Filliaten: 
Elisabethkirchengassgę — Töpfersasse 

neben U.-T.-Lichlspieen am Bahnhof! 

Junkergasse 
(Ece Erergassc) 

III. Damm Nr. 6 

asse Nr. 6 

Langgarten Nr. 1 
(Ete Marenbuden) 

Lanofuhr 
Haupistrafle Nr. 118 

Va, Am Schlofgarten Nr. 23, Zoppot, Seestrafle Nr. 42 

Färberei Kraatz 
Chemisches Reinigen und Färben 

von Herren-, Damen- und Kinder-Garderuben 
— nistaubung u.-Ren gung 

Reinigen und Färben von Mobe'- und Dekorations-Stoffen 

Gardinen-Wäscherei, Plissehrennerei 
Dekatieranstatt, Dampf-Betttedernreinigung 

Leder Arberai inr Nanpa — Aben — Hüte- Jaken - Mamel 
Farberei für Indusirie und Kontekt on 

Danziger Arbeit! 

   
   

      

       

    
     

      

     

EEEDD DWEE 

GeEV 
Ab heute wiederum 2 Großfilme! 

DerHammt um ie keimat 
AübpmhünmmMAnumnmnumneutgnpmümmgtuumgmmgntgümitgmnaneiisniuhmin 

Em siarket Abenteuer-Densations-EFumüin / Akten 

In der Hauptrolls: Jack Pickford 

Blumen, 
die nur einmal blühen! 

aus der Sũüdsee in 7 Akten 

Is der Haupirolle: Betty Compson 

Terra-Gaumont-Woche Nr. 4 
Dle neuesten Erelgnisse aus aller Welt 

    

  

   

Fernruf 1203. 7728 UL. 

filsche ler 
amm EHr. 1 

Mieder-Demäufen 
offerieren billigst 

8 Piasüehen, 2 

8 arpfenieigen „ 2. 

SEVferth & Hatz E. m. b. H., Her-Im- ſchei Doaſch- und 
Werme⸗ M nelt lebr Kuucherer Silc Aufwartetellen Eingang Jobannisgasse 
  

    

2 

     
   
   

    

      
   

in meinem Neubau 

    

  

   
——2222——— 

  

Das sen 25 Lahren twührende Un ernehmen am Pistze AusgeESAI: mit 
monerns:en Masminen. gewahr.elsiet Ers lessthe unn sdmelis Lästerung!l 

    

kum von Langfuhr 
  

  

  

        

Blendax Achtung Kaufleute! 
Bunbonglsſer in allen 
Errder 

   

      

Bestellungen werden 

    

    

       
    

  

üM- 

      

Eröffne am Mittwoch,. 11. November, 

am Labesweg 

eine moderne 

Mäckereiu. 
und empſehle mich dem geehrten Publi- 

onaitorei 
  

zZur prompien Be- 

dienung und Lieferung von erscklassigen 
Backwaren 12 

pünkilich ausgeiührt 

Hochachtungsvoll 

Felix DroB5, Backermeister 
  

  

Täglich zweimal frische Brötchen 

Müiümmmiannarimge       

       

      
   

    

      

     
   

       

    

EEEEELEDD Wer tauſcht? 

Aus täntich friſch ein- dl Wohn., Stube. Kab., 
trefſenden Ladungen 9105 u. Widichdrargerne 

j el. ge eiche o. größ. 

Winterhartoffeln Aing. Aul 4811 , d. Eysv. 
OSulte weiße Sorten Volksſtimwe“. 
Itr. 

GGeehit.] Mobl. Zimmer Induſtric. 2.75 G p. Ztr. 
E1 vermieten (16 71Sa b garöß. Poſßten billiger 

Breitgaſſe 109, 3 Tr. en haben i— Sveicher 
Kusnfes-en Nr. 43. 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Lowendelpaſie 2/3, 4. 

lephon Nr. 1769. K 

LEEE 

1—3 möbl. Zimmer, 
(ell Küchenanteil, zu ver⸗ 

II wicten Lanaaaſſe 75, 3. 

Caiung! 
Meinet werten Kund- 
schaft zur Lell. Kennt- 
nisnahme. daß ich mein 
iesbãeiin unveräntter- 

er Weise weitertühre 

  

    
  

    
    

    

   

  

          
    

    
   

  

    

  

        
  

Junger Mann findet 

Schlufſtelle 
mit beſonderem Eingang. 
Stoppel, Hole Seigen 22. 

Logis 

  

zu haben (16 732 

3Dla.-Henarat.- Sohannisgaſſe 6, 2. 
Uerkstatt Kinderloſ. Ehepaar ſucht 

tUr Fahrräderp, I. Dez. 2 möslierte 
— Zimmer m. Küchenbenutz. 

D. SChönhoff, Nähe Alrſ. Grab. Ang. 

Mechamker u. 4810 a b. Erp. d. . Vlit. 

Schönbaum, UD2 Junge Frau ſucht noch 

  

Nd    

    

  

        
ic Nr. ſucht Frau Weitynal, 

Schüſſeldamm 43, Hof 1. 
Johanni 

  

    

     

    

Huto- 
Henaratluren 
:ùhren rut, schnell und 

Aicberga—— 

Seldt. Paletot 
zu rerk. »rchardt, 

Be⸗ 

  

erg 10, 2. 

    

   
G billig aus 

3—5 Uhr abds. 

Schreibtüich. Eiche, wun⸗ Just& Co. 
— r Danzig 

Steindamm St. Tel. 5503   
Gebr. Scheübmoſch. 

  

     
    

     Tersig 

  

u rerif. 

  

  

Fline Wüfche 
riird jauber u. billig ſo⸗ 
r'ie ichnellſtens geplättet 

Paradiesgaſſe 27 part. 

Schnell. Sauber. 
Kurbelſtickereien, 

Hohlſaum Pliffees 
ſirtigt Schultze, Heilige⸗ 

Geiſt⸗Gaſſe 65. 

(16 73la 
e Nr. 37, 1. 

uf. Lai. Mirchauer 
49b. Neumann. 

zu verkaufen 
inngferngaſſe 7. 1, In 

ichneidermeiſte Pelzmoden 

dene Damenpelzjacken Eut erhaltene Serrenvelze 

maſchine werden ſauber u. preis⸗ 
u verkaujen wert angefertigt und mo⸗ 

derniſtert Langgaſſe 23, 
Saaletage. 

ů Inſtrumente 
Icber Art repariert und 

—2 V ſtimmt (16 7270 

—— ů Jerb. Out, 
Getrag Kleid Rammbau 35.38. 

Möbel. Nachläne und Pelzreparaturen! 
kauitſen Herren⸗ u. Damen⸗ 

Sachen rt gut aus 
Lef, Ferberzea 195. 1. 

  

  

  
  

b., Seijengaſſe zu 
E, aE Frcuenior. IKuſch, Häkergaſſe 7, 2 Ra. ſſ.0 G. Bötichergaſle 11.2. 

liert. Borderzirrmer G5ß , 

Sei. Eingang an Hüte U. Pelzicchen 

1 2 Derren von geich werd. ſchick u. bill. moder⸗ 
vermieten. (16 605 rifert. Form u. Ardbeit   
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